
Gratis-Beilagen:
Junſtrirtes Unterhaltungs-Blatt,

Halleſcher Courier,
Parlaments Veilage,

Mitthe

Halle
n,

Morgen Ausgabe

Zeitung.
Jahrgang I.

Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene PetitZeile oder
deren Raum für Halle und e Bez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4.
Reclamen am Schluß des redaetionellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin. Leivzig, e rs te.Anſchluß Nr. 158.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
mee

Redaktion und Er editi on
Hale, Foiuigertra re 87.

Halle a. S., Dienstag 9. Mär

Die Antwort Griechenlands.
Die Antwort Griechenlands auf das Ultimatum der

Mächte, welche die Zurückberufung der I
lotte und Truppen verweigert, iſt geſtern Mittag ang. griechiſchen Vertreter im Auslande telegraphirt worden.

Ueber den Jnhalt verlautet, Griechenland erkläre, daß
esden Wünſchen der Mächteentſprechend den Kretern
die Annahme der Reformen empfohlen hätte, welche
die Muſelmanenunmöglichgemacht hätten. Grieche n-
landſeiverpflichtetgeweſen, bei den neuen Unruhen
uwinterveniren, um das Brudervolk zu ſchützen Die
utonomie bilde keine Löfung; dieſelbe müßte in erſter

Linie von den Kretern angenommen werden, die ſie aber ab
lehnten. Griechenland würde ſich der Entſcheidung
der Kreter unterwerfen. Die Rückberufung der
Flotte und der Truppen würde das Zeichen zu neuen
Ausbrüchen geben, gegenüber denen das griechiſche Volk
nicht unthätig bleiben könnte.

Das iſt zwar keine direkte Ablehnung der Forderungen,
die dem kleinen Gernegroß ſeitens der Großmächte geſtellt
worden ſind, aber um ſo mehr eine indirekte. Die Lage wird
dadurch wiederum einige Grad ernſter. Es fragt ſich nun:
werden die Mächte Drohungen ausführen wird die Einig
keit ihrer Beſchlüſſe fortdauern

Ueber die Maßregeln nach der Ablehnung des Ulti-
matums, welche ja von Anfang an vorausgeſehen wurde,
liegen neuers Mittheilungen vor. So berichtet die offiziöſe
Pariſer „Agence Havas“ vom 7.: „Jn Vorausſicht einer ver
neinenden Antwort ſeitens Griechenlands auf die Note der
Mächte fand heute ein lebhafter
austauſch zwiſchen den Kabinetten ſtatt,
um ſich über die Maßnahmen zu verſtändigen, welche die Ab
lehnung mit ſich bringe. Man habe die abſolute Ge-
wißheit, daß das europäiſche Konzert durch die Ablehnung
der Note nur eine Kräftigung erhalte. Jn unterrichteten Kreiſen
verhehlt man ſich nicht, daß die von einem franzöſiſchen Blatte
angeregte Jdee, betreffend eine Mitwirkung des Oberſten Vaſſos
bei der Paeifizirung Kretas, von den Mächten nicht angenommen
werden könne.“ Ein poſitiver Vorſchlag in dieſer Richtung
liegt übrigens, wie außerdem noch berichtet

Seiten war bekanntlich gemeldet t
Geſandten der Mächte bei Ablehnung des Ultimatums
Athen verlaſſen ſollten, einmal um den Griechen den Ernſt
der Situation recht eindringlich vor Augen zu führen, dann
aber auch, um den aufgeregten Volksmaſſen aus dem Wege zu
gehen. Das ſcheint man in Athen ſehr bitter zu empfinden,
und erſucht daher durch folgende offiziöſe Note den drohenden
Exodus der Geſandten zu verhindern:

Athen, 7. März. Der Vorſchlag einiger Geſandtſchaften,
Griechenland zu verlaſſen, wird als ungerechtfertigt angeſehen, da
trotz der Erregung der Bevölkerung kein Fremder irgend welche
Gefahr laufe. Die große Mehrheit der hier lebenden Ausländer
bekenne offen ihre griechenfreundlichen Gefühle

Erfreulich iſt vor der Hand jedenfalls die Einigkeit der
Kommandanten der europäiſchen Geſchwader
in den griechiſchen Gewäſſern. Sie ſtimmen betreffs
der zunächſt zu ergreifenden Maßregeln vollſtändig überein und
haben die von ihnen gefaßten Vorſchläge ihren Regierungen
zur Genehmigung übermittelt. Es iſt ſo gut wie gewiß, daß
dieſe vielleicht mit kleinen Modifikationen von allen Kabinetten
ertheilt werden wird. Ueber dieſe Vorſchläge ſelbſt klärt das
nachfolgende Telegramm auf:

Köln, 8. März. Laut „Köln. Ztg. ſind ſcharfeZwangsmaßregein, die nicht nur eine Blockade des
Piräus, ſondern auch eine Einſchließung Kretas vor
ſehen, von den Admiralen der Mächte vereinbart und von
De reich, Deutſchland und Rußland bereits angenommen
worden.

Bemerkenswerth iſt, daß die franzöſiſche Preſſe von ihrer
anfänglichen Griechenfreundlichkeit nunmehr ganz zurückgekommen
iſt, während man in England mehr denn je auf eine noch in
letzter Stunde zu erzielende gütliche Einigung mit Griechenland
hofft. Die Pariſer Blätter beſprechen eine ablehnende Antwort
Griechenlands auf die Note der Mächte als Thatſache ſie
verhehlen nicht, daß die Lage angeſichts des Beſchluſſes des
griechiſchen Kriegsrathes äußerſt ernſt ſei, und erklären,
ſie hielten trotzdem dafür, daß der iede nicht
unrettbar gefährdet ſei. Der Eclair meint, eine Gefahr beſtehe
vorzugsweiſe für Griechenland ſelbſt, welches ſich die Sympathie
Europas nunmehr n entfremdet habe. Mehrere
Blätter erklären, auch die Mächte müßten durch ein energiſches
Vorgehen ſowohl Griechenland wie auch die Türkei an einem
Angriff hindern. Der Petite Republique zufolge iſt zwiſchen
dem Miniſter des Auswärtigen Hanotaux und dem griechiſchen
Geſandten in Paris Delyannis eine tiefgehende Spannung
eingetreten. Delyannis werde demnächſt ſein Abberufungs-
ſchreiben verlangen.

Es liegen zur Stimmung im Auslande ferner folgende
Telegramme vor

Paris, 8. März. Jn hieſigen Regierungskreiſen betrachtet
man die griechiſche Note, deren Inhalt hier ſeit letzten Mittwoch
bekannt war, als einen nebenſächlichen Zwiſchenfall. Frankreich
wurde, wie verlautet, von Dänemark angegangen, neue Vermit
telungsvorſchläge zu machen. Hanotaux erklärte indeſſen, nichts unter
nehmen zu können, bevor er nicht durch ein Kammervotum geſtä
ſei. Es verlautet, daß die „Dévaſtation“ und zwei andere fran
zöſt heute von Toulon nach der Levante a t v
die Kreta-Kriyromiß enden

Meinungs-

ſchlag in Berlin und verzeichnet den b. Verſchlag,
von der Goltz- Paſcha zum Gouverneur von Kreta zu er
nennen. Die „Daily News“ wollen wiſſen, daß die gleichzeitige
Zurückziehung der türkiſchen und griechiſchen Truppen die Baſis
des Kompromiſſes bilden werde.

Ueber die deutſche Diplomatie fahren die „Hamb. Nachr.“,
das Organ des Fürſten Bismarck, fort, abſprechend zu urtheilen,
leider nicht mit Unrecht. Es liegt dazu folgendes Tele-
gramm vor:

Hamburg, 8. März. Die „Hamburger Nachrichten“ halten
den europäiſchen Frieden durch die kretiſche Frageauch jetzt noch nicht für bedroht und führen aus, daß re
Bedenkengegen die prononcirte Artder deutſchen Be-
theil igung an der kretiſchen Aktion durch den Verlauf der Dinge
gerechtfertigt ſeien. Hätte Deutſchland ſich zurückgehalten, ſo wäre
ſeine Poſition jetzt zweifellos viel beguemer und vortheilhafter. Es
ſei nicht Aufgabe der deutſchen Politik, für die Sache der
Kreter, Griechen und Türken von denen die Einen
ſo viel werth, wie die Andern ſeien, die gefunden Knochen
auch nur eines einzigen deutſchen Soldaten
zu opfern. Für die deutſchen Intereſſen wäre es völlig
gleichgiltig, wenn fich dieſe ganze Geſellſchaft
auf Kreta gegenſeitig die Hälſe abſchnitten,
daß nicht ein einziger Mann übrig bliebe.

Jn Griechenland dauern die Kriegsrüſtungen fort, und
die Stimmung der Regierung wie des Volkes zeigt keine Spur
von Sinnesänderung.

Athen, 8. März. Sämmtliche Jahrgänge der Reſerve bis
zum Jahre 1867 zurück ſind einberufen worden. Die Armee iſt
dadurch auf 100 000 Mann verſtärkt. Eine hochgeſtellte Perſönlich-
keit verſichert mir ſoeben „Die Lage iſt eine höchſt kriegeriſche. Jch
glaube kaum, daß es noch ein Zurück geben wird.“

Athen, 8. März. Der Vandenführer Takis ſtieß an der
Spitze von 120 Macedoniern und Epiroten ſechs Stunden von
Grevena mit einer ſtarken türkiſchen Abtheilung zuſammen. Takis
will in Epirus einfallen. Vier engliſche Panzer ſind in der
Nähe von Salamis, zwei franzöſiſche Kriegsſchiffe im Korinthiſchen
Meerbuſen geſehen worden. Das griechiſche Schiff „Hydra“ hat
Weiſung erhalten, die kretenſiſchen Gewäſſer zu verlaſſen und ſich
nach Skiathos zu begeben, wo es mit drei anderen Kriegsſchiffen
unter den Kommando Sachturi's ein eigenes Geſchwader bilden
wird.

Köln, 8. März. Laut der „Kölniſchen Zeitung“ erbat die
griechtfche Regierung von einem Londoner Banquier einen größeren
Vorſchuß in Gold. Griechiſche ruhige Kreiſe ſähen Englands
Haltung als den Ausdruck des Wunſches nach dem Beſitz Kretas
an. Aus Kaneg meldet dasſelbe Blatt, daß die Befehlshaber der
fremden Kriegsſchiffe für heute Zwangsmaßregeln anordnen, fa s
Nachmittags nech griechiſche Schiffe ſich in den kretenſiſchen Ge
wäſſern blicken ließen.

Wie in Athen aus guter Quelle verlautet, finden keinerlei
Verhandlungen zwiſchen der Türkei und Griechenland ſtatt es
ſei deshalb auch nicht zutreffend, daß der griechiſche Geſandte
in Konſtantinopel, Fürſt Maurokordato, an die Türkei eine
Note gerichtet habe, welche vorſchlage, daß die Türkei und
Griechenland gleichzeitig ihre Truppen von der theſſaliſchen
Grenze zurückziehen ſollen. Vielmehr mache ſich auch die
Türkei auf kriegeriſche Eventualitäten immer mehr gefaßt. Ein
mit der Ottoman-Bank getroffenes Uebereinkommen, wonach
dieſelbe der Regierung für deren außerordentliche Ausgaben
einen neuen Vorſchuß von 3--400 000 Pfund zur Verfügung
ſtellen wird, iſt dem Abſchluſſe nahe. Laut Verfügung des
Seraskieraths wird der Garniſondienſt in Macedonien an Stelle
der an die Grenze abgegangenen Truppen durch Rekruten be-
forgt. Ein Kaiſerliches Jrade ordnet die Ausgabe von Mauſer-
gewehren an die Truppen des 3. Armeekorps an. Jn den
Vilajets Koſſova und Janina wurde der Befehl zur Mobiliſirung
des Landſturms ertheilt. Nach dem Eintreffen der Reſerviſten
der Marine aus dem 1. und 4. Korpsbereiche ſoll die erſte
Schiffsdiviſion in See gehen.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag den Vortrag des

Chefs des Geheimen Civilkabinets, Wirkl. Geh. Rathes und
Geheimen Kabinets-Rathes Dr. v. Lucanus, und nahm, an-
ſchließend daran, die Marinevorträge entgegen.

Der Kaiſer wird am 16. März einer Einladung des
ruſſiſchen Botſchafters Grafen Oſten-Sacken zur Tafel
entſprechen.

Wie im Anſchluß an unſere geſtrige Mittheilung aus
Friedrichsruh gemeldet wird, empfängt Fürſt Bismarck ſeit
einiger Zeit täglich ſo zahlreiche Telegramme im Hinblick auf
die bevorſtehende Centenarfeier für Kaiſer Wilhelm I., daß er
ſich außer Stande ſieht, ſie nach Wunſch zu beantwerten, und
genöthigt iſt, auf dem Zeitungswege den Abſendern ſeinen
Dank ausſprechen zu laſſen. Die Telegramme kommen
namentlich von landwirthſchaftlicher Seite,
aber auch zahlreich aus wiſſenſchaftlichen Kreiſen, aus den
Univerſitätsſtädten von Königsberg bis Würzburg.

Der Reihskanzler Fürſt Hohenlohe empfing geſtern nach
ſeiner Rückkehr aus der Budgetkommiſſton den öſterreichiſch-
ungariſchen Botſchafter zu einem längeren Beſuche.

Wie der Petersburger „Regierungsbote“ meldet, über
reichte der Flügeladjutaant Oberſt v. Moltke bei ſeinem
Empfang in Zarskoſe Selo am Sonntag dem W von

r das mehrfach erwähnte Schreiben des Kaiſers
i

der
helm mit Photographien von der feierlichen Ueberreichung

Garde GrenadierRegiment verliehenen Fahnenbänder. Kaiſer
von Kaiſer Nikolaus dem preußiſchen Kaiſer Alexander

Nikolaus drückte dem Oberſten v. Moltke ſeine beſondere Freude

über A eit en Kaiſers aus. Oberſt
v. M bleibt noch einige Tage rg und wird vor
Antritt ſeiner Rückreiſe nach Berlin noch in Abſchiedsaudienz
empfangen werden.
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Berliner Buregur:
Berlin W. Bernburgerſtrafie 3

S Zu einer Meldung der „N. Fr. Pr.“, die ruſſiſche
Kundgebung in Sachen Kretas ſei in Berlin verfertigt
worden, bemerkt die „Köln. Ztg.“, es ſei kaum zu verſtehen,
wie dieſe haltloſe Nachricht verbreitet werden könne. Es unter
liege keinem Zweifel, daß die vielbeſprochene ruſſiſche Kund-
gebung offiziöſen ruſſiſchen Urſprunges ſei und dann
in der in Rußland nicht ungewöhnlichen Weiſe dementirt
wurde, nachdem ſie ihren Zweck erfüllt hatte. In derſelben
Sache veröffentlicht auch die Direktion des „Wolffſchen Tel.
Bur.“ Sagen Erklärung:

er Artikel der „N. Fr. Pr.“ aus Paris über die angebliche
Herkunft unſerer Petersburger Depeſche vom 25. Februar beruht
durchweg auf nicht s würdigen Erfindunngen. Jrgend
welche Information von deutſcher Seite hat dem Telegramm über
haupt nicht zu Grunde gelegen. Wie wir ſchon am 26. Februar
auf Anfrage an das K. K. Telegraphen-Korreſpondenz-Bureau in
Wien telegraphirten, rührt das Telegramm von unſerem regel-
mäßigen Petersburger Korreſpondenten her, iſt in Petersburg
direkt in offener Sprache nach Berlin telegraphirt und von uns
ohne jede Veränderung weiter verbreitet.

Blickt man, ſo ſchreibt die „Poſt“, auf den Verlauf der
geſtrigen Berathung des Marineetats in der Budgetkommiſſion,
ſo wird man ſich der Anſicht kaum verſchließen können, daß die
Ausſichten, es würden die ſämmtlichen Forderungen der
Regierung unverkürzt bewilligt werden, nur recht geringe
ſind. Die Erklärungen des Centrums ſcheinen thatſächlich ernſt
gemeint zu ſein die Zuſtimmung zur Aufnahme von Anleihen zu
unproduktiven Zwecken, als welche ihr Vertreter die Forderungen
für Schiffsbauten charakteriſirte, dürfte danach vom Centrum
nicht zu haben ſein. Die ſpr warmen Worte, die von
nationalliberaler Seite für die Vorlage geſprochen wurden,
haben zweifelos den Wünſchen und Hoffnungen aller derer
entſprochen, die für eine angemeſſene Verſtärkung unſerer Kriegs-
marine einzutreten bereit ſind. Allein man kann ſich leider
der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß ſie bei der Mehrheit
des Reichstags keinen Widerhall finden werden.

In Dresden fand eine konſervative Verſammlung ſtatt,
an welcher etwa 2000 Perſonen thei' nahmen. Zahlreiche Reichstags

und Landtagsabgeordnete aus Preußen und Sachſen wohnten der
Verſammlung bei. An Kaiſer Wilhelm und König Albert, ſowie an
den Fürſten Bismarck wurden Telegramme abgeſandt. Die Redner,
unter ihnen Graf Herbert Bismarck, wandten ſich gegen die Sozial
demokraten, ſprachen ſich für Zwangsorganiſation des Handwerls und

für Schutzzollpolitik aus. Jnduſtrie, Landwirthſchaft und Handwerk
müßten zuſammenhalten. Wir kommen auf die Verſammlung noch
zurück.

Jn dem heutigen Reichs und Staatsanzeiger wird das Geſetz,
betreffend das Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen
an den öffentlichen Volksſchulen vom 3. März 1897, veröffentlicht.

Wie verlautet, iſt anläßlich der Thatſache daß aus dem Gange
der Vorunterſuchung in Sachen v. Tanſch Mancherlei in die
Oeffentlichkeit gelangt iſt, von der Staatsanwaltſchaft ein Disci-
plinarverfahren gegen „Unbekannt“ eingeleitet worden.
Der Okerſtaatsanwalt nimmt an, daß nur durch ein pflichtwidriges
Verhalten und durch Jndiskretion die einzelnen Stadien des Prozeſſes
zur allgemeinen Kenntniß gelangen konnten.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben
Die Erörterungen innerhalb der Regierung anläßlich des be-

kannten Rechtsſpruchs, inhalts deſſen ein wegen widerrechtlicher
Entziehung von Elektrizität des Diebſtahls Angeklagter frei-
geſprochen wurde, weil Elektrizität nicht geſtorlen werden könne,dürften zu dem Ergebniß geführt haben, daß eine Lücke in unſerem

Strafrecht in Bezug auf den ſtrafrechtlichen Schutz der Elektrizitäts
anlagen nicht beſteht, mithin auch ein Bedürfniß zu einem geſetz
geberiſchen Eingreifen nicht anzuerkennen iſt. Man darf aber er
warten, daß, wenn auch Diebſtahl an elektriſcher Kraft in der
Regel nicht anzunemen iſt, den Elektrizitätsanlagen der Schutz des
Strafrechts wegen widerrechtlicher Benutzung der elektriſchen Kraft
durch Tritte fehlen wird.

Aus Togo iſt die telegraphiſche Meldung eingelaufen, daß der
dortige Polizeimeiſter Heid man n auf einer Expedition im Kampfe
mit rebelliſchen Eingeborenen (20. Februar), die zu unterwerfen ihm
beſohlen worden war, gefallen iſt. Heidmann war vorher Sergeant
in der 4. Kompagnie des 4. Garde-Regiments, ſein ſchwieriges Amt
als Polizrimeiſter hatte er zwei Jahre innegehabt und es zur vollſten
Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten ausgeübt. Am 9. d. Mts. wäre
Heidmanns Kommando abgelaufen und darauf der Rücktritt in ſein
cites Regiment erfolgt. Ueber das Schickſal der führerlos gewordenen

Sirafexpedition iſt noch nichts Näheres bekannt.

Ueber die Verfolgung der Mörder des deutſchen
Bankiers Haeßner in Tanger liegen jetzt, der „K. Z.“ zu
folge, nähere Nachrichten aus Marokko vor.

Danach waren ſchon ſeit einigen Wochen Gerüchte verbreitet,
daß die wegen verſchiedener böſer Ausſchreitungen berüchtigten
Diener des Sheriffs von Ueſan auch bei der Ermordung Haeßners
betheiligt ſeien. Dieſe ſchlimmen Geſellen waren kraft des Ein
fluſſes der beiden überlebenden Söhne des alten Sheriffs, die franzöſiſche
Unterthanen ſind, ſtets der Strafe entgangen, da die Geſchädigten
Eingeborene waren und die Sache ſomit nur die marokkaniſche
Gerichtsbehörde anging. Der von Spanien hierher geſchickte Ge-
heimpoliziſt, deſſen Thätigkeit ich bereits früher anerkennend er-
wähnte, war nun dieſer Spur nachgegangen und ließ einen Diener
des Sheriffs, einen Neger, feſtnehmen. In der Haft gab er an,
daß die dem Ermordeten geraubte Uhr in den Händen eines
Spaniers ſei. Die ſofort bei dieſem vorgenommene Hausſuchung
ergab die Richtigkeit dieſer Ausſage. Man fand die Uhr nebſt
Keite bei der Frau des Spaniers, welche ſie auf der Bruſt,
in das Hemd eingenäht, bei ſich trug. Der Spanier wurde augen
blicklich verhaftet. Er giebt an, die Uhr nebſt Kette für 5 Duro,
alſo nicht ganz 20 Mark, gekauft zu haben. Einer der Thäter oder
Mitbetheiligten iſt gleich nach der That nach Algier geflohen. Er

liſt ſpaniſcher Renegat und ſteht ſeit längerer Zeit im Dienſte des
Sheriffenhauſes, wo er franzöſtſchen Schutz genießt. Den Be-
mühungen der franzöſiſchen Bebörden dürfte es in kurzer Zeit
gelingen, dieſen für die zweifelloſe Aufdeckung der Motive
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und der Art der Ausführung der That höchſt wichligen Betheiligten
zu ergreifen. Die Stadt athmet, nachdem durch die erſten in der
Sache erreichten Erfolge Licht in das geheimnißvolle Dunkel ge
drungen iſt, wie von einem ſchweren Druck auf, und man hofft,
daß es nun auch gelingen wird, die übrigen Mordbuben zu faſſen.
Mit einem derſelben, einem ſpaniſchen Schmied, iſt es inzwiſchen
bekanntlich geglückt.

Wir wollen hoffen, daß die r die doch jeden
falls von dem deutſchen Geſandten energiſch gefördert wird,
bald ſämmtliche Theilnehmer des Verbrechens der rächenden
Nemeſis in die Hände liefern wird.

Parlamentariſches.
Auklam, 8. März. Bei der heutigen Landtagserſatzwahl wurde

Vittergatsbeſitzer Graf v. Schwerin-Löwitz (konſ.) mit allen
abgegebenen 288 Stimmen gewählt.

v n
Deutſcher Reichstag.

187. Sitzung vom 8. März 1897, 1 Uhr.
Das Haus erledigt zunächſt eine Rechnungsſache und ſchreitet

ſodayn zur Berathung des Etats des Reichstages. Die Budget
kommiſſion beantragt eine Reſolution, in welcher die verbündeten
nen um einen Nachtragsetat für ein Präſidialgebäude erſucht
werden.

Ein Antrag v. Levetzow, Schmidt- Elberfeld und Genoſſen aus
allen Parteien des Hauſes will dagegen eine entſprechende Rate,
300 000 Mk.. gleich in den vorliegenden Etat einſtellen.

Außerdem e hierzu der Antrag (Reſotution) Ancker vor betr.
Gewährung von Diäten an die Reichstagsabgeordneten.

Abg. Veckh (freiſ. Volksp.) führt Beſchwerde darüber, daß im
vorigen Sommer die Reichstagsräume zu der Ausſtellung für Ama-
reur- Photographie hergegeben worden ſeien, nnd wünſcht, daß der-
gleichen nicht wieder vorkomme.

Abg. Pichler (Ctr.) wünſcht, daß die etatsmäßige Anſtellung
der Reichstagsſtenographen in vermehrtem Umfange ſtattfinde, ſodaß
nicht dergeſtalt wie bisher von Hilfsſtenographen Gebrauch gemacht
werde.

Vizepräſident Abg. Schmidt bemerkt, es ſei in neuerer Zeit
wiederholentlich eine feſte Anſtellung weiterer Stenographen erfoſgt.

3 Liebknecht (Soz.) wünſcht, daß die Reichstagswahlen-
Statiſtik noch etwas vervollſtändigt bezw. in größerer Vollſtändigkeit
geröffentlicht werde.

Zur ſodannAbg. Richter (freiſ. Vp.): Obwohl die ſehr ſchwache Beſetzung
des Hauſes vielleicht unſerem Antrage Ancker eher förderlich wäre, ſo
möchten wir doch aus dieſem formalen Grunde, daß der Antrag erſt
bei der dritten Leſung des Etats, bei vorausſichtlich ſtärkerer Be
ſetzung des Hauſes, zur Berathung komme. Zumal auch des-
Je prtt es ſich bei dem Antrage um eine Verfaſſungsänderung

andelt.
Präſident v. Burl konſtatirt demgemäß, daß der Antrag für

dieſe Leſung zurückgezogen ſei.
Abg. Lieber (Etr.) referirt alsdann über den Kommiſſions

deſchluß betr. r v Präſidialgebäudes.
Abg. v. Stumm (Rp.) beantragt, die in dem Antrage Levetzow-

Schmidt geforderten 300 000 Mk. nur zu bewilligen für Grund-
erwerb und Projektbearbeitung, aber nicht zugleich als erſte Baurate,
we dies jener Antrag und die Reſolution der Kommiſſion vorſchlagen.
Ehe gebaut werde, ſei es durchaus nöthig, daß dem Hauſe der Bau
pian unterbreitet werde.

Abg. Schmidt- Elberfeld (freiſ. Vp.) konſtatirt demgegenüber,
daß gerade die Bewilligung gleich als erſte Baurate von der Mehrheit
der Budgetkommiſſion gewünſcht worden ſei.
9 a v. Levetzow (konſ.) plaidirt für den Stummſchen

orſchlag.
Abg. Richter (freiſ. Vp.) ſtimmt ebenfalls dem Stummſten

Verlangen zu, um ſo mehr, äls er Repräſentationsräume für denPräſidenten keineswegs für erforderlich halte. Dem Präſidenten
würden durch Repräſentationspflichten nur ſeine eigentlichen Aufgaben
erſchwert, und überdies würde das Haus dadurch in der Auswahl
ſeiner Präſidenten beſchränkt.

Abg. Hammacher (nat.) erklärt ſich ebenfalls für das Amende-
ment Stumm, wogegen Abg. Spahn bittet, es bei dem Beſchluß der
Budgetkommiſſion zu belaſſen. Nach kurzer weiterer Debatte wird
der Antrag der Budgetkommiſſion mit der Stummſchen Aenderung
angenommen.

Weitere Debatten entſtehen bei dem Etat des Reichstags nicht.
In dritter Berathung wird die Vorlage betr. Zwangsverſteigerung

und Zwangsverwaltung en bloe angenommen ebenfalls debattelos
wird in dritter Leſung die Grundbuchordnung angenommen.

Es folgen Petitionen. Ueber verſchiedene derſelben, betr. Gleich
ſtellung der Telegraphiſten der Reichseiſenbahnen mit denen der
2oſtverwaltung wird von der Kommiſſion Tagesordnung be
antragt.

Ein Antrag Hammacher will die Petitionen dem Reichs-
kanzier zu theilweiſer Berückſichtioung überwieſen wiſſen.

Dieſer letztere r wird nach kurzer Debatte angenommen.
Entſprechend einem Antrage der Kommiſſton werden dann noch,

debattelos, mehrere Petitionen betr. Rückerſtattung von Getreidezoll
dem Reichskanzler zur Berückfichtigung überwieſen.

Mittwoch 1 Uhr Antrag Schwerin-Löwitz betr. Zollkredite
auf Getreide. Schluß gegen 31 Uhr.

Die Marineforderungen.
Berlin, 8. März.

In der Budgetkommiſſion wurde heute die Berathung
des Marineetats fortgeſetzt. Der Rei “skanzler war ebenfalls er
ſchienen. Der Referent Dr. Lieber führte aus, die neulichen Mit-
theilungen des Admirals Hollmann hätten mit Recht großes Er
ſtaunen hervorgerufen. Nach den Darlegungen der Regierung im
Vorjahr war man auf Derartiges nicht gefaßt. Völlig neu ſei die
Forderung der neueſten Denkſchrift nach einem ſchnelleren Tempo.
Der Flottengründungsplan von 1873 ſei vom Reichstag formell nie-
mals genehmigt oder angenommen worden. Man müſſe doch an
die Grenzen der Steuerkraft denken und dürfe das Volk nicht allzu
ſehr belaſten.

l Fürſt Hohenlohe erklärt, das vom Staats-
ſekrektär Hollmann vorgelegte Schriftſtück ſei weder eine neue
Regierungsvorlage, noch eine Denkſchrift zum vorliegenden Etatent
wurf, vielmehr trägt jenes Schriftſtück einen lediglich informatoriſchen
Charakier. Es hat zunächſt den Zweck, den rechnungsmäßigenSchiffsbeſtand der Raiſerüchen Marine nach dem Flottengründungs

plan von 1873 und ſeinen vom Reichstag zugeſtandenen Ergänzungen
nachzuweiſen gegenüber dem gegenwärtigen thatſächlichen Schiffsbeſtand.
Ferner ſoll damit der Nachweis erbracht werden, welche Mittel für
den Zeitabſchnitt in Anſpruch nehmen ſeien, welcher zur Voll
endung der im vorliegenden Etatenwurf beantragten Schiffsneu
bauten erforderlich iſt. Endlich ſind auch noch die ent-

ſorechenden Ratenforderungen für diejenigen Schiffsneubauten mit-
getheilt, welche in Angriff zu nehmen ſind, falls unſere Marine
durch rechtzeitige und zeitgemäße Erſatzbauten auf voller techniſcherHöhe erhalten werden ſoll Auch meinerſeits r ich es für eine
unabweisbare Aufgabe des Reiches, nach Maßgabe der in jenem
Schriftſtück enthaltenen thatſächlichen Angaben eine den Bedürfniſſen
der Landesvertheidigung, den Anforderungen des auswärtigen Dienſtes
und dem Schutz des deutſchen Handels genügende Flotte zu ſchaffen
und zu erhalten. Zur Verwirklichung können 87 orderungen des
Reichsmarineamts nur durch die etatsmäßige Zuſtimmung der ver
bündeten Regierungen und des Reichstags gelangen. Wann und inwelchem üwſan e dieſe Zuſtimmung nachgeſuſht und ertheilt werden

wird, muß ſich ſel peſnwlig nach der geſammten n lage,
d. h. einerſeits nach den zur Verfügung ſtehenden nnahmen,
ſeits nach dem Ausgabenbedarf auch der ürrigen Reſſorts

en.

Staatsſekretär Hollmann meint, es handle ſich nicht um neue
Pläne. Wenn kein Erſatz für veraltetes und unbrauchbarcs Material
dein werde, müßte die Flotte verſchwinden und ſchließlich ganzvon ſelbſt aufhören zu exiſtiren. Von uferloſen Flottenplänen könne

doch keine Rede ſein, da man die Flolte überhaupt erſt auf den
Standpunkt bringen müſſe, auf den ſie gehöre. Den Flottenpkhan
von 1873 habe er nur als Norm angenommen. Redner betont
wiederum, daß die Marine im Ernſtfall ihre Schuldigkeit thun werde,aber der Reichstag dürfe ſie auch nicht im Stich laſſen. Wenn es
zur Seeſchlacht käme und die würde im nächſten Krieg unver
meidlich ſein ſo könne er dafür bürgen, daß unſer Perſonal
durchaus die Probe beſtehen werde; doch anders ſtehe es leider zur
Zeit mit unſerer Marine.

Abg. Richter meint, in Bezug auf die Küſtenvertheidigung
ſtehe Staatsſekretär Hollmann heute auf anderem Standpunkt, als
am Freitag, und ſeine heutigen Ausführungen ſtehen in direktemWiderſpruch mit der Denkſchrift von 1873, auf die er ſich wiederholt

berufe. Die uferloſen Flottenpläne dürfen auf Grund der Denk
ſchrift erſt nach dem Jahre 1901 kommen. Es ſei unerhört, daß
man die neuen Forderungen auf die Denkſchrift von 1873 zu gründen
wage. Ueber die geplante Panzerſchlachtflotte habe Admiral
Hollmann kein Wort geſagt. arum erhöhe man dieſe
von 14 auf 16 Schiffe Auch habe man bereits die
beiden Schiffe bauen wollen. Die Anſchauungen bei der Marine
verwaltung wechſeln aber fortwährend. Nach den Erklärungen
Dr. Liebers ſei aktenmäßig feſtgeſtellt, daß man 1895 nur an den
Erſatzbau von „Kaiſer bis 1900 r habe, und die
Regierung habe damals dieſer rade nicht widerſprochen. Auch
über die fünf neuen Kreuzer, die einen Aufwand von 14 Millionen
beanſpruchen, habe Staatsſekretär Hollmann kein Wort geſagt.
Derſelbe habe ſich auf die Abhängigkeit vom Admiralſtab berufen.
Wo bleibe da die Verantwortlichkeit des Miniſters Die Erklärungen
des Reichskanzlers beſagen ſehr wenig und haben kaum irgend welche
Bedeutung. Formell ſeien die rn uns allerdings verantwortlich,
thatſächlich aber nicht. Die Zerfahrenheit in den einzelnen Reſſorts
ſei ſehr groß. Er perſönlich habe zu ihnen kein Verkrauen. Die
Reſſorts nehmen die Verwahrungen und Proteſte des Parlaments
ruhig entgegen, wenn ſie nur das Geld bekommen.

Abg. Dr. Hammagcher ſagt, außer den techniſchen und finanziellen
Erwägungen komme doch in erſter Linie das Intereſſe der Landes-
vertheidigung in Bekracht. Die Ausführungen des Admirals Holl-
mann haben jedenfalls den Eindruck gemacht, daß ſie auf innerſter
Ueberzeugung beruhen, und haben auch das Märchen von den ufer
loſen Floltenplänen im Volke beſeitigt. Unſere Flotte müſſe ent-
ſchieden beſſer ausgeſtaltet werden, unſer Handel habe ſich verdoppelt.
Deutſchland brauche eine ſtarke Flotte zum Schutz des Handels,
der Küſten und zur Geltendmachung ſeiner Stellung. Die nationalen
Geſichtspunkte bleiben maßgebend für die Stellung der national
liberalen Partei.

Abg. Graf Holſtein führt aus, wenn andere Staaten uns
voraus ſeien, ſo müſſe Deutſchland nachfolgen. Unſere Marine ſei
noch ſo jung, daß ſich erklärlicherweiſe noch keine Tradition, noch
keine feſte Praxis bilden könne. Thatſächlich ſeien unſere maritimen
Kräfte un meichend. Redner verlieſt den Artikel des engliſchen
Blattes „Spectator“, der ſich über unſere Kreuzerflotte luſtig macht.

Abg. Dr. Lieber tritt den Ausführungen der beiden letzten
Redner entgegen und beweiſt an der Hand von Zahlen das An-
wachſen der Ausgaben für die Marine. Alle nat onalen Phraſen
eng hier werthlos der wahre Patriotismus liege gerade im Maß-
jalten.

Die weitere Berathung wird hierauf bis Dienstag vertagt. Der
Sitzung wohnte Staatsſekretär Graf Poſadowsky bei.

Aus Nah und Fern.
Ein ertrunkener Kapitän. Aus Montevideo wird telegraphirt,

daß Kapitän J. Riedel vom Dampfer „Montevideo“ beim Anland-
gehen ertrunken iſt.

Brandſtifter. Der Beſitzer des welt bekannten Hotels
„Zum Bären“ in Grindelwald wurde nach dem „„Lokal-
Anz.“ verhaftet unter dem Verdacht, das jüngſt abgebrannte Hotel
„Ad'er“ angezündet zu haben.

Mit r des Kaiſers Nikolaus wird in Danzigein Denkmal auf der Grabſtätte der im Jahre 1813 bei der Be
lagerung von Danzig gefallenen ruſſiſchen Offiziere und Soldaten
errichtet werden.

Mordverſuch nud Selbſtmord. Eine ſtellenloſe Kellnerin in
München, Kathi Loth, verletzte ihren Bräutigam, den Maurer Pleiner
aus Haidhauſen, der ſein erhältniß mit ihr, weil ſie Schulden
machte, löſen wollte, in ſeinem Zimmer lebensgefährlich durch einen
Revolverſchuß in den Kopf und erſchoß ſich dann ſelbſt.

Große Fenersbrnuſt. Das Spinnereigebäude der Löw-
re Tuchfabrik in Sagan iſt niedergebrannt. Der Schaden iſt

eträchtlich.
Cave, ads am. Ein Porträt des Kaiſers Wilhelm II.

mit dieſer lateiniſchen Jnſchrift: „Hüte Dich, ich bin da“ wird nachder „Frankf. Ztg.“ aus dem Nachlaß des Kardinals Hohenlohe
Mitte März in Rom verſteigert werden.

Telegramme.
Jrorrgy a. M., 8. März. Aus Würzburg erfährt die

„Fr. Ztg.“, daß der Kaufmann Max Baumblatt aus Würzburg
wegen Wechſelfälſchung, angeblich in der Höhe von 20 000 Mk.,
ſteckbrieflich verfolgt wird.

Danzig, 9. März. Die chineſiſche Regierung
beſtellte bei Schichau 4 Torpedojäger.

Wien, 9. März. Der antiſemitiſche Abgeordnete Mechaniker
Schneider wurde wegen Beleidigung zu 1 Monat Arreſt
verurtheilt.

Neapel, 9. März. Jn der Kirche San Fernando
entſtand eine Panik, als ein Stein 4 von der Decke loslöſte
und vor dem Hochaltar niederfiel. Jn dem Gedränge wurden
zahlreiche und Kinder verletzt.

Rio de Janeiro, 8. März. Fanatiker, unter Führung
Conſeilheros, er mordeten den Oberſten Moreriga. Die
Aufregung iſt groß die Volksmenge d geſtern die Bureaus
der monarchiſtiſchen Blätter an und zerſchlug das Material und
verbrannte dasſelbe.

Die Wirren anf Kreta.
Frankfurt a. M., 8. März. Aus Konſtantinopel geht

der „Frankf. Ztg.“ eine Drahtnachricht zu, laut welcher ſich
unter den hieſigen Griechen und Türken eine gereizte Stimmung
bemerkbar macht. Jn Konſtantinopel befinden ſich ungefähr
200 000 bewaffnete Griechen.

Sofia, 8. März. Gegenüber den Vertretern der aus
wärtigen Staaten iſt ſeitens der bulgariſchen Zegier7
die Erklärung abgegeben, daß ſie nicht daran denke,
aus ihrer ruhigen Haltung herauszutreten und zu
irgend einer Aktion zu ſchreiten,

Mailand, 8. März. Jn einem Eiſenbahnkoupee erſter
Klaſſe auf der Strecke Mailand-Turin wurde die bekannte
Schönheit Frau Volante ermordet. Ein junger Mann,
Frher De der Dame reiſte, iſt als der That verdächtig ver

et worden.
r 8. März. Nachdem geſtern die Antwort der

griechiſchen Regierung auf das Ultimatum den
griechiſchen Vertreiern im Auslande telegraphiſch mitgetheilt
worden, wurde heute Nachmittag den Vertretern deri

Mächte am hieſigen Hofe Mittheilung von

dem Wortlautegemacht, Es verlautet in dert
ſeien durch die Gründe dargelegt warum die griRegierung gezwungen geweſen ſei auf Kreta zu interveniren

Canea, 8. März. 7 Uhr Abend. (Reutermeldung)Mittheilungen aus türkiſcher Quelle ſind die mohamedanſge
Einwohner der Stadt Cantano und der wer Provinz Sehn
nach Palacocho'a ab ern, wo ſie noch heute ankommen in
ſich in Sicherheit befinden werden. Sie ſind bereits i
Spaniako eingetroffen. Zwei Handelsdampfer ſind abgegangeum ihre vabſeligteten fortzuſchaffen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Rachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Delitzſch, 8. März. (PolitiſcheVerſammlun en
Wir ſtehen bereits mitten in der Wahlbewegung zur nächſten eichs-
tagswahl. Geſtern tagte im „Schwan“ hierſelbſt zunächſt
„Konſervative Wahlverein.“ Der Landtagsabgeordnet,
unſeres Wahlkreiſes, Herr Amtsgerichtsrath Schettler Erfurt
ab einen ſehr intereſſanten Rechenſchaftsbericht, worauf Dr
abeHalle a. S. über „Die gemeinſamen Intereſſen der kon

ſervativen ars für Stadt und Land“ ſprach, dabei auch die
Ausführungen des Abg. Kopyſch Berlin bekämpfend, der hier in
Deritzſch am vorigen Sonntag W r hatte. Nach dieſer Ver

d der „Bund der Landwirthe“ unter
a des Majors v. BuſſeZſchortau eine Verſammlung ah

Derſelbe ſprach über den Antrag Ring, „Bekämpfung
der Viehſeuchen“, worauf Dr. Kreubel Halle a. S. ühder
„Das neue Börſengeſetz und die Vorgänge an der Produktenbörſe
referirte. Hierauf fanden noch Wahlen zum „Ve reinsverbande
ſtatt. Zu der Verſammlung waren neben den Landwirthen au
Handwerker, Gewerbetreibende, ſowie Freunde und Gönner der Land
wirthſchaft eingeladen. Die freiſinnige Volkspartei hatte
vergangenen Sonntag hier einen Parteitag abgehalten, in dem
Kammexrgerichtsrath Müller Berlin zum Kandidaten proklamirt
wurde. Auch die Sozialdemokraten hielten geſtern eine Verſammlung
ab, in welcher ihr Reichstagskandidat, A. Weißmann-Halle g. S.
eine Unmenge verwirrtes Zeug über „Die Partei des Umſturzes“
ſprach

(Ein eigenthümlich miß-D Bitterfeld, 8. März. der die Ageſtaltetes Weſen) wurde dieſer Tage durch die Ehefrau Die 27
eines hieſigen Arbeiters geboren. Bei demſelben war, wie die „L. lage mi
N. N.“ mittheilen, der Körper von den Hüften abwärts vollſtändig n
normal ausgebildet, wie bei einem Knäblein, während derberkörper ganj Verein
merkwürdige Mißgebilde zeigte. Das Rückgrat fehlte gänzlich. Die Arme welcher
waren unnatürlich lang, und auch an den Händen waren verſchiedene ün- willigun
regelmäßigkeiten zu bemerken. Die Augen quollen aus dem un ſtattfi
förmigen Kopfe weit hervor. Die Ohren waren ſehr verkümmert, hat
und von der ſchmalen Stirn aus fiel der Kopf platt nach hinten ab. veror
Da auch die Backenknochen wenig entwickelt waren und eine Schädel für das
decke gänzlich fehlte, hatte die Mißgeburt große Aehnlichkeit mit einem aus de
Froſche. Dieſelbe war zwar lebend zur Welt gekommen, verſtarb ader willigen.

ſchon nach wenigen Minuten. darauf hArtern, 8. März. Landwirthſchaftliche s.) Inder er
Sitzung des land und forſtwirthſchaftlichen Vereins Artern- Wiehe und die
hielt jüngſt der Saatgutzüchter A. KirſchePfiffelbach einen längeren de
intereſſanten Vortrag über Getreidezüchtung. Redner führte em
aus, daß mit Rückſicht auf die traurige5 Lage der Landwirth-ſchaft jeder ſtrebſame Landwirth darauf bedacht ſein müſſe,
nur die beſten und ertragreichſten Getreideſorten zu hauen.
Die Verbeſſerung des Saatguts ſei daher fortgeſetzt von hoher Mi
Wichtigkeit und ſorgfältige ſachgemäße NeuZüchtungsverſuche durch milde.
aus geboten, um für die verſchiedenen Getreideſorten die geeignetſten
und ergiebigſten Sorten herauszufinden. Eine ſolche Züchtung aber
ſei nicht einfach, ſie erfordere langjährige Verſuche, große Sorgfalt
und Ausdauer. Die Verſuchsparzellen müßten mitten im freien
Felde liegen und nicht etwa in Gärten oder geſchützten Lagen ſich
befinden das Ausſäen der Sorten müßte möglichſt an einem
Tage ausgeführt werden, ebenſo auch ſpäter die Reinigungsarbeiten.
Nur ſo könnten über die Wachsthumsverhältniſſe der Sorten, über Unleden
Verſtockungsneigungen, Halm und Aehrenbildung und frühere oder
ſpätere Reife der Körner ſichere Vergleiche angeſtellt werden.

T Brotterode, 8. März. (Niederreißung der Kirche)
Die Hoffnung, die Umfaſſungsmauern der ausgebrannten Kirche beim
Wiederaufbau derſelben zu verwenden, hat ſich nicht erfüllt. Die Vittenbe
Witterungseinflüſſe ſind auf das Mauerwerk derart geweſen, daß en
dasſelbe hat niedergelegt werden müſſen. Bei den Aufräumung? viente
arbeiten hat man einige recht intereſſante Funde aus ſehr alter Zeit
gemacht.

Leipzig, 8. März, (15 000 Marh) hat der Rath für die
Feier des 100. Geburtstages Kaiſer Wilhelms I.
bewilligt. Der größere Theil dieſer Summe wird zur Speiſung von a
Armen, ein Theil zur feſtlichen Bekränzung des Siegesdenkmals
und der Beleuchtung der öffentlichen ſtädtiſchen Gebäude Ver
wendung finden.

Leipzig, 8. März. (Vandalismus.) Im hieſigen a
Muſeum ſind zwei Oelgemälde: „Salomons Ab-
götterei“ von Gerhard Hoet im Werth von ca. 700 Mk. und
„Zigeunermädchen“ von Wilhelm Sohn im Werth von
800 Mk. ruchlos beſchädigt worden. Aus dem erſterwähnten
Bilde iſt ein 7 em langer und 4 em breiter Ausſchnitt, auf welchem
ſich mehrere weibliche Figuren befinden, herausgeſchnitten und vom i
Thäter mitgenommen, in das zweite Bild aber rechts und links vom gerin
Kopfe der Figur Einſchnitte in die Leinwand gemacht worden, ver mittel
muthlich in der Abſicht, Kopf und Bruſt der Figur aus dem Ge gut
mälde herauszutrennen und ebenfalls zu entwenden. Auf Ermittelung
des Thäters ſetzt das Polizeiamt eine Belohnung von 100 Mk. 14,80

S. Sondershauſen, 8. März. (Ehrenbürger.) Anläßlich gert
der Feier des ſechzigjährigen Dokior und Arztjubiläums des prak D7
tiſchen Arztes Sanitätsrath Dr. Kobert iſt derſelbe vom Gemeinde gut
rath J zum Ehrenbürger der Stadt ernannt worden.

Gera, 8. März. (zJum Bau der GeraMeuſel- 3witz er Bahw ſoll von den betheiligten Regierungen die Konzeſſion
gegeben werden, wenn ein Garantiefonds von 1700 0 Mk. (10 pCt. gut
des Anlagekapitals) von den von der Bahn berührten Gemeinden
aufgebracht iſt. Verſchiedene Gemeinden haben 5090, auch 10 000
Mark gezeichnet, und Gera, das in dieſer Sache den Ausſchlag zu t
geben hat, bewilligte den Betrag von 60000 Mk., welche zinslos mit

gegeben werden. gutAltenburg, 8. März. (Zur Centenarfeier.) Am 1322. März wird zum Gedächtniß an den deutſchen Heldenkaiſer G
Wilhelm I. von der geſammten Altenburger Schuljugend eine e
Eiche gepflanzt werden. Dieſelbe wird ihren Standort zwiſchen
dem Friedrichsgymnaſium und dem Herzog-Ernſt-Realgymnaſium er- mi
halten Alle Koſten der Pflanzung werden von den Schulkindern w,

allein getragen. G.Gotha, 8. März. Landtag. Jahrhundert-
feie t Der neugewählte Einzellandtag für Gotha ſt G
um 15. März einberufen worden. Die ſtädtiſchen Kollegien beöloſfen. am 22. März eine allgemeine Feſtfeier und einen ge
Abendommers abzuhalten. Der Oberbürgermeiſter Liebetrau mund der Stadtverordnetenvorſteher Do bel werden die Feſtredner ſein. i

Braunſchweig, 8. März. (Begnadigung.) Der
J jahrelang fortgeſeßter Unterſchlagung en im Jahre 1894

echs Jahren verurthe lte S r7 rokuriſt der Verlagshandlung
iedrich Vieweg u. Sohn. Temming, wird in nächſier Zeit aus m

der Landesſtrafanſtalt zu Wolfenbüttel wieder entlaſſen werden, da v
ihm der Reſt der Strafe im Gnadenwege erlaſſen werden wird.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
y r ofeſſor Dr. B. Erdmann hierſelbſt erhielt von derAkademie der ne in Berlin aus den Nitteln zur Unter g

Kützung und h Arbeiten 600 Mi. zu pſycho
phyſiſchen Experimentalunterſychungen. v
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Der Profeſſor Paul von Bradke

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Emil Rittershanus, der bekannte lyriſche Dichter, iſt geſtern

in Barmen nach längerem Leiden im faſt vollendeten 63. Lebens
geſtorben. war daſelbſt am 3. April 1834

als Sohn eines Fabrikanten und einer nigen, Kunſt
und Poeſie liebenden Mutter geboren, beſuchte die dortige
Realſchule, die er aber 1849 verließ, um gegen ſeinen Willen

dem Kaufmannsſtande zu widmen. Er ſuchte und fanda Tioſt in der S unternahm nach ſeiner Verheirathung im
Jahre 1856 größere Reiſen durch Deutſchland, England, Holland und
degründete durch Uebernahme von Generalagenturen ſich und ſeiner

milie eine geſicherte Cxiſtenz. 1856 veröffentlichte er ſeine erſteKehichtſammlung, die bereits acht u erlebt hat;
dann folgten „Freimaueriſche Dichtungen“, „Neue Gedichte“, „Am
Rhein und beim Wein“, „Buch der Leidenſchaft „Aus den
Sommertagen“, „Jn Bruderliebe und Brudertreue“, ſowie eine An
hologie „Spruchverlen heiterer Lebenskunſt“. Ritterhaus' Gedichtexichnen ſich durch die Flüſfigkeit und Reinheit ihrer Diftion, Schwung

und warmherziges Empfinden aus. Jn Porr, patriotiſchen Gelegen
itsgedichten hat er oft in glücklichſter Weiſe der allgemeinen Stimmung
usdruck verliehen.

valleſche Lokalnachrichten vom 9. Rärz.
Her Nachdruck unſerer Driginal-Korreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung. In ver geſtrigen öffent
lichen Sitzung wurde die Etats Berathung fortgeſetzt. Eine
Reihe von Kapiteln wurde erledigt, der Reſt der am nächſten Montag
ſtattfindenden Sitzung vorbehalten. Außerdem wurde nur noch über
eine Vorlage des Magiſtrats Beſchluß gefaßt, in welcher die Ver
ſammlung erſucht wurde, die Bewilligung von 2000 Mk. zur Er
möglichung der Jllumination der ſtädtiſchen Gebäude
am Abend des 22. März d. Js. auszuſprechen, an dem auch die
Reichs und Staatsgebäude beleuchtet ſein werden der Rothe Thurm
und die Hausmannsthürme ſollen bengaliſch beleuchtet werden.
Widerſpruch erhob gegen die Vorlage nur „Genoſſe“ Krüger,
der die Ausgabe als nicht im öffentlichen Intereſſe liegend bezeichnete.
Die Verſammlung genehmigte dann ohne weitere Diskuſſion die Vor
lage mit allen gegen die Stimmen der beiden Sozialdemokraten.

Der Sächſiſch Thüringiſche Reiter und Pferdezucht
Verein hatte ſich an den Magiſtrat mit einer Eingabe gewendet, in
welcher dieſer erſucht wurde, die Beſtrebungen des Vereins durch Be
willigung eines Preiſes für das in dieſem Jahre hier
ſtattfindende Rennen zu fördern. Der Magiſtrat
hat nach eingehender Prüfung dieſes Wunſches bei der Stadt
rerordneten- Verſammlung den Antrag geſtellt,
für das erwähnte Rennen einen Geldpreis von 1000 Mari
aus dem Diospoſitionsfonds beider ſtädtiſchen Behörden zu be
willigen. Zur otivirung ſeines Antrages weiſt der Magiſtrat
darauf hin, daß ſchon in den ſechziger und ſiebenziger Jahren Renn
preiſe von den hiefigen ſtädtiſchen Behörden bewilligt worden ſind
und die in Frage ſtehenden Rennen, wie ſich auch im vorigen
ga gezeigt hat, einen für unſere Stadt ſehr nützlichen bedeutenden

emdenverkehr herbeiführen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.
ihr kewoch, 10. März Wolkig, Niederſchläge, ſtarke Winde,

e.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Eaale und Unftrut.

an. Wuchs
etraußfurs 7. März 4 1,80. 8. März 1,80, nIIIIIIIII 8. l 3,06. 9. 3,00, 0,06IIIIIIIII 8. 7 4,32. 9. 77 4,26. 0,06 uElsſeden 7. 7 77 6,08. 8. 4,70. 0,38
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
(Rachdruck mit dem Vermerk: „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.)

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 4. bis 7. Marz 1897.
Kreis Querfurt. Weizen gering mittel 14, gut15, Roggen gering mittel 12 gut 12,60 Gerſte

gering mittel 10,80--13,50, gut 12,60 Hafer gering
mit be gut 12, Erbſen gering mittel 1250,
gut

Kreis Bitterfeld. Weizen gering mittel gut14,80 Roggen gering mittel 12,—, güt M Gerſte
gering mittel gut A. Hafer gering mittelr u Erbſen gering mittel

Saalkreis. Weizen gering 1425-14,40, mittel gut 15,60 c
Roggen gering 11,70, mittel 12, gut 12,60 Gerſte gering
mittel gut 13,00 15,66 Hafer gering mittel
gut Erbſen gering mittel gut A.Kreis: Stadt Nordh auſen. Weizen gering mitte 14,--,
ut 15, Roggen gering mittel gut 13,erſte gering mittel 13, gut 14, Hafer gering
e gut 12,50 Erbſen gering mittel 15,ut

r Gebirgskreis. Weizen gering 12, mittel13,50, gut 15-16 Roggen gering 11,-—, mittel I2, gut 12,50
Gerſte gering 11, mittel 12, gut 15, Hafergering 10,—, mittei 12,50, gut 13, Erbſen gering
mittel gutKreis Wernigerode. Weizen gering 13,50, mittel 14,25, gut
15,60 Roggen gering 12, mittel 12,50, gutmittel 12,50, gut 14, HaferGerſte gering We
gering 1 p. mittel 13,50, gut 14, Erbſen gering 12, mittel
wen gu TKreis Zeitz. Weizen gering mittel gut 15,Roggen gering mittel gut 12, Gerſte gering
mittel gut A. Hafer gering miiltel gut14,- bſen gering mittel gutKreis Eckartsberga. Weizen gering mittel 15,10,
ut 15,80 Roggen gering mittel 12,20, gut 12,60
erſte gering mittel 12,60, gut 14, A. Hafer gering

i gut 12,80 Erbſen gering mittel 14,
Kreis Halderſtadt. Weizen gering 13,50, mittel 14,20, gut
K. Roggen gering 10,50, mittel 11,80, gut 12,60

erſte gering 11,50, mittel 14,—, gut 16,56 A. Hafer gering
12 mittel 13 vgut 16 „80, gut 14,20 c. Erbſen gering 11, mittel 12,80,

Weizen
Roggen gering

Kieis Bitterfeld.

gut M1260,in

M Hafer uns
gering e u mitte e r

Weizen gering mittel 15--15,40,
mittel gut

Gerſte Ergo mittel
mittel 2 gut A. Erbſen

ut W h e15, oggen geringi Gerſte gering mittel gutHafer gering mittel 12, gut 13--14,10 c. Erbſen gering
mittel gutKreis Stendal. Weizen gering mittel gut 15,70
Roggen gering milſtel gut 11,80 Gerſte gering
mittel gut 12, Hafer gering mittel gut18,40 Erbſen gering mittel gut

Kreis Delitz ſch. Weizen gering mittel 15, gut15,60 15,70 Roggen gering mittel 12-12,5. gut 12,30
Gerſte gering mittel 14, gut 15, A. Hafer gering
mittel 13, gut 14, A. Erbſen gering mittel
gut TKreis Gardelegen. Weizen gering mittel 15,50,
ut A. Roggen gering 11,60, mittel 11,80--12,20, gut 12,
erſte gering mittel 12,50, gut 13,50 Hafer gering

Dre 7 gut 14 A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Salzwedel. Weizen gering mittel 16, gut16,50 Roggen gering 12,20, mittel 12,40, gut 12,0 A.
Gerſte gering 12,-, mittel 13,50, gut 13,75 Hafer gering

i gut 14--14,50 Erbſen gering mittel
gut

en

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am S. März.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, d. Schkachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

fanden ver una. D. a b a. d. kauft vertauft

58 Rinder, S a S S S a 38davon 13 Ochſen, 39 7 30 e 27 2 19
26 Kühe, 29 2 260 a 39 e 20 e10 Bullen, 91 28 a 10 210 Kalben, 40 T S a a a S35 Hammel, Schafe, 27 S 26 e c S 2davon Lämmer, h o e e S c133 Schweine, davon e a a S c c 85 46133 Landſchweine, S 56 c 53 c 61 85 489Ungariſche. e 2 2Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 8. März 1897.
Auftrieb: 416 Rinder, und zwar: 297 Hohſen, 15 Kalben, 140 Kühe, 64

Bulle 269 Kälber; 549 Stück Schafvieh; 1354 Schweine, und zwar: 1354 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2688 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

WE—

Thier S sgattung L ezeichnung s 3*S 5 3
Ochſen 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes dis zu 69

ahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 58
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 63
49) gering genährte jeden Alters c 48Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 60

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 5739) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 629) mäßig genährte Kühe und Kalben a 465) gering genährte Kühe und Kalben e 40Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes W 55
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere S 50

9) gering genährte SKälber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 42
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 38 c
3) geringe Saugkälber 80 e4) ältere gering genährte (Freſſer) SSchafe 1) Maſtlämmer und fingere Maſthammel 29 e
2) ältere Maſthamme 26 23) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) S S

Schweine vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 1,, Jahren S 642) ſei chige S 51gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 47
ausländiſche (aus a cVerkauf: Geſchäftsgan376 Rinder, und zwar hoaſronug

172 Oqhſen, 15 Kalben, 127 Kühe, 62 Bullen mittelmäßig
367 Kälber
549 Schafe

1346 Schweine

Dresden, 8. März. Viehmarkt. Auftrieb: 419 Rinder,
gute Waare 56--57 mittlere Waare 52--54 geringe Waare
45-50 öſterreichiſche A. per 50 kg Schlachtgew., 113 Bullen,
dieſelben Preiſe, 1800 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg
Lebendgewicht, gute Waare 41--43 mittlere Waare 38—40
Wange Waare 943 Hammel, gute Waare 58——60 mittlere

are 55--57 geringe Waare 45——50 A. per 50 kg Schlacht
gewicht, 390 Kälber, gute Waare 60 ACc, mittlere Waare 55
geringe Waare 50 per 50 kg Schlachtgewicht.

Frankfurt a. M., 8. März. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 362 Ochſen, 30 Bullen,
573 Kühen, Stieren, und Rindern, 267 Kälbern, 206 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1365 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 65——67
II. Qual. 52 bis 59 Bullen I. Qual. 48--51 II. Qual.
44--46 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 48-—-52 A. II. Qual.
40--44 Kälber I. Qual. pro Kg Schlachtgewicht 63—68II. Qual. 53--58 Hammel I. Qual. 56-—58 II. Qual. 42--50
Schweine I. Qual. 54—55 4, II. Qual. 52-—53

Elberfeld, 8. März. Auftrieb: 705 Stück n
1296 Schweine, 508 Kälber, 235 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual.
60--61 Mk., 2. Qual. 54—-55 Mk., 3. Qual. 51 Mk., Jungvieh 44
bis 48 Mk., Schweine 1. Qual. 54-—55 Mk., 2. Qual. 50—54 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 50-60 Pfg., Schafe 47-—55 gls
pro 7 Schlachtgewicht. Häute koſteten 25--40 Pfg., Fett 14 Pfg.
pro Kg.

Markktberichte.
Preisnotirnungen ſür Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko gelber märkiſcher 166,10 ab Bahn, per Mai

169,50 169,00 169,25.
Roggen loko guter inländiſcher 121,50 122,00 ad Bahn,

per Mai 12400, per Juli 124,50 124,00.
Gerſte 105,00--180,00.
Mais 82,00-87,00 nach Qualität gefordert, per Mai 82,50 nom.
Hafer loko 12800-14800 nach Qualität gefordert, feinſter

über Notiz, mit Geruch behafteter unter Notiz bezahlt, per Mai
129,00 nom.

Roggenmehl Nr. 0 per Mai 16,40--16,45.
etroleum loko 21,60.

Südafrikauiſche RinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

SchluſßCourſe vom 8. März 1897.
Tendenz feſt.

Bonanza 3,12, Buffelsdorn 1,06, Buffels conſ. 0,265, d'or 0,16, Chimes 0,43,
City 3,43, Comet Cromwn reef 9,25, Durban 5 62, Eaſtrand 2,*7, Eaſtleigh 0,87,
Goch 1,12, Goldſields 6,75, Glencairn 2, Henry Nourſe 5,50, Herlot 6,0,

3,12, Klerksdorp Knights 3,06, Hancaſter 1,9., Langlaagte 2,62, Lang-
agte B. 0,75, Langlaagte Roval 037, Luipaards Vlei 1, Mainreef 0,75, Modder
fontein 250, Modderfontein extenſion 0 62, Nigel 1,62, Rigeldeep 0,78, Prinzeß 2,06“

Randfontein 5 68, Noodevort deevy 0,8“, Sheta 1,83 Sonth Weſt Nand 0,17,
0,93, African Eſtates 0,81, Alexandra Angio zrench ),57, Chartered ?,25.
land 156, Matabelereefs 3.50, Oceana Minerals „25, Potſcheſſtrom Rand Ne
0,43, St. Auguſtine Oceang eons Mofyneux 0 75, De Beers 27,

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 81 Great Boulder 3), Hampton Landsk.

mpton plains 3,62, Hannans Brownhill 6b Klinſella 2 Lond. Weſt. Exp. 9,81,
ond. W. A. ment 1,37, Mainland Conſols 3,43, Menzies 6,68, Jooker 9,25,

Pilibarra v Whiete feather Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 3,06, Wesoldt of
Nations Yilgoo

We Raub
Maihonn-

deſtg

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Stettin, 8. März. Weizen ſtill, loco 152 164, N. 7 ver Novbr.
Mk., per Novbr. Dzbr. Mk. Roggen unverändert, loco 118--119, Mk. d.
per Novbr. Mk., r. Robr.Dezdr. Vommerſcher Hafer loco 128 123 6& eld,

k. eKöln, 6. März. Weizen alter dieſiger loco neuer hiefiger freinder
per Roggen dieſiger loco fremder loco neuloco fer alter hieſiger loco neuer hieſiger „60, fremder „90.Hamburg, 8. März. Weizen loco matt, dolſtein. joco neuer 182—170 Mk.

Roggen ioco ruhig, mecklenburg. loco geuer 122-132 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 55—58. Mais 812 Gerfte ſeſt.

Wien, 8. März. Weizen per Herbſt 7,62 Gd. 7,660 Br., per MaiJuni 8,18 Gd.,
8,19 Hr., per Frühjahr 8,26 GEd., 827 Gr. Roggen per Herbſt 6,64 Gd., 7,66 Br.
MaiJuni 6,80 SGd., 6,61 Br., per Frühjahr 6,68 Gd. 6,89 Br. Gd., pr.Juni Juli Gd., Br., per Juli Auguſt Gd. Hr. pr. Aug. Sptor. RNais
per Br. per Mai Juni 6,09 Gd., 4,11 Hr., Hafer ver Herbſt Gd. Br.

Frühjahr 633 Gd., 6,25 Br.
Veſt, S. März. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,41 Sd., 7,43 Br., per Frühjahr

8,02 Gd., 8,03 Gr. per MaiJuni 7,94 Gd., 7,56 Br., Roggen per Frühjahr 6.50 d.
6,52 Br. Hafer per Herbſt SGd., Hr., per Frühjadr 5,90 Gd. 5,82 Gr.Mats per MaiJuni 1897 3,577 Sd., 3,78 Br., per Sept -Ottbr. Gd., Br.

Paris, 8. März. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
pr. April 21 80, per März 21,60, ver MärzJuni pr. MaiAng. 22.35, Roggen
ruhig ver r 13,50, per JuliAug. 15,60.

Paris, März. Schlußbericht. Weizen ſeſt, per Aug. per Oktbr.ver Jan. pr. März 21.35. ver April 21,55, per Mai -Aug. 22,10. Roggen
rnhig, pr März 13,60, per Juli-Aug. 13,40.

o Amſterdam, 8. März. Weizen auf Termine niedriger. per März
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per Närz 192, pr. Mai 106. pr. Juli 108.

Antwervpen, 8. März. Weinen ruhig. Roggen behauptet.
feſt. Gerſte behauptet.

London, 8. März. An der Küſte 3 Weizeladungen angeboten
New-ork, 8. März. (Telegramm.) Rother Winterweizen 847/5, Weizen vr.

pr. März 829 pr. April per Mat 807 ver Juli 787 Mais per März 28

Hafer

pr. Mai 3502 pr. Juli I. Nehl 368, Getreidefcht 2)
Chirago, 8. März. (Telegr.) Weizen pr. März 74, per Mai 75,

Mais per März 23
Zucker.

Hamburg, 8. März. (Schlußbericht.) RüdenRodzucker J. Produkt Baſis o
RKendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg zer März 8,772 per April 8.822,
per Rai 8,92' per Auguſt 9,15, per Oktober 9,07 per Dezember 9,172 Ruhig.

London, 8. März. 969 Prozent Javazucker z ruhig, Rüben Rohzucker loco
83,, ruhig

Kaffee.
Hamburg. 8. Närz. (Vormlttagsbericht.) Good average Santos. Rärz 87,75 G.,

per Mai 48,00 G., per September 48,75 G., per Dez. 49,25 G.
Havre, 8. März. Telegramm von Vermann, Ziegier u. Co.) Kaffee n New

York ſchloß mat 5 Voints Baiſſe. Rio 13 000 Sack, Santos 11 000 Sack.
Havre, 8. März. (Schiusbericht.) (Teiegramm von Permann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos 58,25, er Mai 53,76, ver Sept. 5950,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 8. März. JavaKaßee good ordinary 50,76.

Petroleum.
(Schlußbericht.) Raffnirtes Betroieum. Loco 5,75 Hr.

ver März

Bremen, 8. März.
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 2. März. Petroleum ruhig. Standart whjſte loco 6,65.
Antwerpen, e. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco k8 bez. u.

Br., März 18 Br.. April 181 Br., Mai Tendenz: Ruhig.

Spiritus.Verlin, 8. März. Spiritus loco ohne Faß mit 80 Markt VPerdrauchsadgabe
Nk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 38,8 Mk. Mit Faß Maiwaare 43,4—-43,6 Mk.,

September 44,1--44,2 Mt. Ohne Faß Auguſt Mk.
Breslan, 8. März. Spiritus ver 100 Liter 100 Prozent exel. 0 Mk. Ver

brauchsabgabe per März 55,60 Br., do. do. 70 Mark Berdrauchsabgade per März
86,00 Br.
a m Ftettin- 8. März. Spiritus feſt loco ohne Faß mit

euer 37,10.
Hambu 8. März. Spiritus dehpt., Rärz April 192 Br., Aprib Mai Br.

MaiJuni 192 Br., Sept.Okt. Br.
v Spiritus matt, Rärz 32,75, April 33 25aris, 8. März. (Anf.Ber.)

MalAuguſt 34,00, Oktober Dezember 33,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 5. März. Rüböl. Maiwaare 54,2 Mk.
Stettin, 8. März. Rüböl März 654,50 Mk.
t 8. er Küdösl loco 59,00, ver r v 5000 r

mburg, 8. März. Rüdsl (umwerzollt) ruhig, locoVaris, r an (Anf.Ber.) Rüdöl matt, März 83,00, April 5350, Mai
Auguſt 54 25, September- Dezember 54,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, S. März. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,040,00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 25—50 Mk., Linſen 26-—60 Mk.
Nordhanſen, 8. März. Kochlinſen 20,00-—26,00 Mk., Kocherbfen 16-20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00——22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 8. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,90 Mk., Kartoffelmehl

16,90 Mt., feuchte Stärke 9,850 Mk. Kartoffeln 5,00——-7,00 Mk.
Nordhauſen, 8. März. Kartoffeln 4,40-—6,50 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 8. März. Kartoffelſtärte, prima Waare prompt 168 Mk.

Lieferung Avril-Siai 169 173 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 10 bis
17 Mk., Lieferung Koril Mai 161 17 Mk., Superior Stärke 17-173 Mk.,
SuperiorMehl 169 172 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 8. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 10- 1,60 Mt. Bauch

fleiſch 2.0 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00- 1,60 Mk., Kalkfleiſch 1,00-—1,60 Mk.
Hammelfleich 9,90-—-1,60 Mk., Butter 2.50-— 2,60 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bi
4,49 per Schock.

Nordhanſen, 9. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohneKnochen 1,60 Mk., Sqhweiveſleiſch 120— 1,30 Mk. geräucherter Speck 150-3,80 Mk

Hammelſleiſch 1,10-—1,20 Mt., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mt., Landbutter 1,90 Mt., Speiſe
dntter 200 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mt., Eier 1,00-—-1,07 Mt. ver l Kilo
gramm. Eler 4 00-4,20 Mk., Käſe 4 00—6,00 Mt. per Schock.

Hamburg, d. März. Schmalz Steam, 21.50 Mk., Fairban? 2260 Mk., Armonr
Spezial 24,00 Mt., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Naddruch Stern
Kreuz u. Schaub 28,09 32,00 Mk., Schlachterſchmalz 46 Mk. per Retto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 24,25 Martk, in Firlins 112 Pfd. 24,75 Mark, in Eimern
à 66 Pfd. 25,75 Mt., in Eimern à 26 Pfd. 26.25 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 8. März. Karpfen 1,00 2,20, Mk. Aale 1,20--2,40 Mt., Jander 1,90

bis 2,40 M. Hechte 1,00—1,80 Mk., Barſche 9,99— 1,60 Mtk., Schleie 1.20—2,40 Mt
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 250 12,00 Mt. per Schock. v

Hamburg, 9. März. Steinbutt 145 Pfg., kl. 125 Pfg., Seezungen, große 170 Pfo.
kleine 120 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg., kleine 55 Pfg., Rothzungen 9 Pfg Zander
25 Pfg. Scholen große 38 Pfg., mittel 55 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellſiſche, große 32 Pfg
uittei 23 Pfg., kieine 28 Pfg., Lachs, rothfleiſch ſeer Pfg. Silberlachs 16 Pfg
Lachsforellen 125 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Vfg., Hummer, lebende 275 Pfg
Cabileu, große 9 Pfg. kleine 12 Pfg., Lengfiſch5 Pfg. Knurrdähne 8 Pfg. Rochen
20 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtroh 4,00——4,66 Mk., Heu 8,79—7,30 Mt. für

70 Mk. Konſum-

Berlin, 8.
100 Kilogramm.

4

Nordhauſen, 8. März. Richtſtroh 3,60—4,60 Nt., Heu 5,09—660 Mt. für
100 Kilogramm.

März.

Baumwolle und Wolle.
Grundmuſter BLeipzig, K. März. Kammzug-Terminhandel. La Vlata.

der März 3,10 NMtk., per Aprij 3,10 Mt. ver Mai 3,10 Mk. per
uni 3,12 Mk, per Juli 3,121 Mk., per Anguſt 3,70 Mk., per September
„122/2 Mt., per Oktober 2,12 Mt., per Novemder 3,121 Mk., per Dezember

3,15 Mk., per Januar 3,15 i., per Februar 3,15 Mk. Umſatz 10000 Kilo
gramm. Rudig.

Bremen, 2. März. Baumwolle. Stetig. Upland middling (oco 372 Pfg-
Liverpool, L. März. (Schlußb.) Baumwolle Amſaß 32000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 allen
Middling amertkaniſche Lieferungen

Per MärzApril 359 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember 32 Werth,
April-Mai 35 Werth, September Oktober 3 Werth,
MaiJuni 25 Werth, Oltober- November n Käufervpreis,
Juni-Juh 35 Werth, November- Dezember 58 Werth.
Juli Auguſt 32 Werth, Dezember-Januar 38 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 8. März. Bancazinn 36.75.
London, 8. März. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 61 Eſtrl., per Monat80], Lſtrl., Blei ſpan. 11, Lſtrl., engl. 129), Lftrl., Zinn 602 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.

Queckſilber I. 7 Lſtrl. d., II. 6 Lſtrl. 18339 d.
e Hlagow, d. März. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numders warrants

J 2

Wechſel auf London L7. Marz.
Goldagio 212,50.

Rio de Janeiro,
März.Buenos-Ayros, 7.

Verantwortlich: Alfred ZTebeling für Politit und Volkswirthſchaft;
Dr. alther Gevensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf JLaurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht
per ſön lich, ſondern lediglich An die Redaktion der Halle ſeien
Deitung in Halle a S. zu adrefſſiren.
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W o a 1 11 für 10 II.Porto und Liste 20 Pf.
empfiehlt und vefsendet
auch gegen Briefmarken

g Carl Heintze,Unter den Linden 3.

Generalvertroter: 2651Varrl Sbevokre-

J n

Gtto Jftiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung
(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller kaufmännischen Drucksachen
wie

Hittheſlungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

U. S. W. U. S. W.
bei billigsten Preisen-

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

Lessive Phenis,
beſtes Waſchpulver,

große Seifenerſparniß, greift nicht
an, Pfd. 30 Pf., dei 10 Pfd. 25 Pf.,

Schabeſeife,
Pfd. 30 Pf., empfiehlt [2957

Erust Jentzseh, Sir

45, 000 M.
49 1. o a. großese 2 eperven u Abert n e

v a e unt. Z. r. 2493 an Rud. Mosse, Halle. FRotalionsdruck und ans ron V a 87,
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[Nachdruck verboten.

Das Geheimniß von St. Wingate.
27] Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

Das Töchterchen ſollte im Frühjahre Francis die Hand zum
ewigen Bunde reichen und hätte es nicht über's Herz gebracht,ſich von dem Geliebten zu trennen. Lady Harcourt Pand einen

Ausweg. Sie ſchrieb an Mary, theilte derſelben ihre beabſichtigte
Reiſe mit Frank mit und bat ſie, Emmy bis zu ihrer Rückkehr
zu ſich zu nehmen.

Statt einer brieflichen Antwort traf Lady Mary nach zwei
Tagen ſelbſt in London ein. Die Nachricht von der Erkrankung
ihres Brüderchens hatte ſie beängſtigt und ſie wollte ſich ſelbſt
von deſſen Befinden überzeugen. Jhre Beſorgniß war aber
geſchwunden, als ſie den Knaben friſch und froh wieder ſah.

Jhren kurzen Aufenthalt in London benützte ſie, um mehrere
Geſchäfte zu beſorgen und einige Beſuche zu machen, deren erſter
Frau Weſt galt.

Mit aufrichtiger Herzensfreude empfing ſie die liebe, ge
ſ wätige Frau, der es ſichtlich ein Bedürfniß war, Lady Mary
über deren verſchollene Schweſter auszuforſchen.

Mit ſchmerzlicher Miene ſprach Mary ihre Vermuthung aus,
daß ſie Alice für todt halte.

„Das glaube auch ich,“ ſagte Frau Weſt theilnahmsvoll, „aber
mein Mann, der ruhiger und vernünftiger denkt als ich, iſt anderer
Meinung. Aber Mylady hören vielleicht nicht gern von fremden
Leuten über eine ſo delikate Familienangelegenheit reden,“ fügte
ſie, ſich entſchuldigend, bei.

„Jhnen, liebe Frau Weſt, bin ich für Alles dankbar, was
Sie von meiner Schweſter mir mittheilen können,“ erwiderte
Mary aufmunternd.

Friſch Athem ſchöpfend, erzählte nun Frau Weſt: „Mein
Mann hat die volle Ueberzeugung erlangt, daß die Heirath,
welche Lady Alice geſchloſſen hat, weit unter ihrem Stande war,
daß ſie aber in ihrem tief eingewurzelten Familienſtolze dieſelbe
ſtreng geheim hielt.“

„Das iſt wohl nur eine Vermuthung
„Nein, nein, Mylady,“ entgegnete Frau Weſt lebhaft, „wir

wiſſen es ganz beſtimmt, allerdings erſt ſeit kürzerer Zeit.“
„Wie wäre das möglich frug Mary in athemloſer

Spannung.
„Etwa vor einem Jahre beſuchte mich Miß Grove, die zur

Zeit bei mir als Stubenmädchen diente, als Miß Beaufort bei
uns Gouvernante war. Es war ganz natürlich, daß wir auf
Miß Beaufort zu ſprechen kamen, und da erzählte mir die gute
Grove, ſie habe Miß Beaufort geſehen, die ihr ſagte, ſie hätte

r nach ihrem Austritte aus meinem Hauſe ver
eirathet.“

„Könnte ich dieſes Mädchen nicht ſelbſt ſprechen fragte
Mary erregt.

„Das iſt leider nicht möglich,“ bedauerte Frau Weſt, „denn
Miß Grove hielt ſich nur einige Tage W auf und reiſte dann
zu ihrer Herrſchaft, die, ich weiß wirklich nicht mehr wo, in
Schottland wohnt.“

Mary verſank in ein ernſtes Schweigen, wie ein Blitz zuckte
Lepug die Erinnerung an einen Vorfall durch ihr Gehirn, den
Suſanne von der Wittwe Miller erfahren und ihr noch kurz vor
ihrer Abreiſe nach London mitgetheilt hatte.

Doktor Wilford hatte wie gewöhnlich ſeinen kleinen Patienten
beſucht, ſo lautete die Erzählung Suſannens, während Frau
Miller in der Nachbarſchaft kleine Einkäufe beſorgte. Wie immer
war er ſehr freundlich mit dem Knaben, den er, wie das Kind
ſpäter der Mutter erzählte, wiederholt fragte, ob er wirklich Arthur
heiße. Nachdem er eine Weile mit dem Knaben geſpielt hatte,
trug er ihn mit dem Seſſel, in welchem der kleine Arthur ſaß,

in den Garten hinaus, damit er friſche Luft habe. Dann eilte
er in die Stube zurück, wo ihn die Witwe Miller eben über
raſchte, als er alle Fächer ihres Schrankes durchſtöberte. Auf
die Frage der überraſchten Frau, was er in ihrem Schranke zu
ſuchen hätte, gab er ihr zur Antwort, be er Leinwandlappen
benöthige, um dem Knaben einen friſchen Verband zu Sie
Jetzt ſtieg in Frau Miller ein Verdacht auf. Doktor Wilfordhatte bei ſeinem Beſuche Tags zuvor ihr aufgetragen, ſie möchte,

wenn ſie am nächſten Morgen ihre Einkäufe beſorge, auch in der
am äußerſten Ende der Vorſtadt gelegenen Apotheke eine Salbe
für den Knaben abholen. Für Frau Miller ſtand es nun außer
Zweifel, daß Doktor Wilford, welcher bisher doch alle Medika
mente ſelbſt mitgebracht hatte, ſie nur deshalb in die ferner ge
legene Apotheke geſchickt habe, um ungeſtört allein nach irgend
etwas, etwa nach Briefen oder Papieren, ſuchen zu können, die
für ihn von Wichtigkeit wären. Daß Wilford einen anderen
Grund als nur ſeine Liebe zu Kindern hatte, weshalb er ſo auf
fallend lieb mit dem kleinen Arthur war, in dieſem Verdachte
hatte Frau Miller auch Mutter Brown beſtärkt.Wiſford's unheimliche Geſtalt war wieder vor Mary's geiſti

gem Auge aufgetaucht, als ihr Frau Weſt von der Heirath ihrer
Schweſter Alice berichtete.

„Wenn Alice ihr Haus verließ, um ſich ſofort zu verheirathen,“
ſagte ſie, aus ihrem düſteren Hinbrüten erwachend, „ſo iſt doch
anzunehmen, daß ſie ſchon vorher, und zwar in Jhrem Hauſe, die
Bekanntſchaft des betreffenden Herrn gemacht hat.“

„Das will ich nicht beſtreiten, Mylady; wir haben uns auch
hin und her beſprochen, wen ſie bei uns kennen gelernt 7
konnte. Da ſie faſt nie allein ausging, ſo konnte es wohl nur
einer der jungen a geweſen ſein, die meinen Schwager be
ſuchten und in unſerm Hauſe verkehrten.“

„Können Sie ſich noch an dieſe Herren erinnern war die
ängſtliche Frage Mary's.

„Jch glaube wohl, Tom Weſt, der Bruder meines Mannes,
hatte gerade ſein Doktoreramen gemacht und brachte mehrere ſeiner
Kollegen in unſer Haus. Miß Beaufort kam daher ſehr oft mit
Tom zuſammen.“„Jſt er vielleicht der junge Mann, der Alice heirathete
unterbrach ſie Mary.

„Ach nein, Mylady, er iſt es nicht; wir hätten es gern ge
geſehen, denn wir liebten Miß Beaufort aufrichtig. Er hätte
aber auch gar keinen Grund gehabt, es uns zu verheim-lichen, denn er war ſein eigener Herr. Miß Heauſert verließ

unſer Haus im Juli, Tom reiſte aber erſt im nächſten Februar
nach Jndien ab, wo der gute Junge geſtorben iſt.“

„Es verkehrten aber auch noch andere junge Herren in Jhrem
Hauſe, wie Sie mir vorhin ſagten.“

„Laſſen Sie mich einen Augenblick nachdenken, Mylady,“ bat
Frau Weſt. „Richtig, an einige derſelben erinnere ich mich noch
rief ſie lebhaft. „Da war ein Herr Boys, er iſt jetzt in ſehr
guter Stellung als Arzt in Belgrave, dann der junge Manning,
ein leichtſinniger Menſch, der ſich ganz verlotterte, und dann der
junge Wilford

„Wilford welcher Wilford?“ fiel ihr Mary überraſcht in
die Rede.

„Sein Vater war Arzt in London.“
„Hieß er nicht Arthur?“

n „Ja,“ ſo rief ihn Tom immer. „Kannten Sie ihn vielleicht,
a y

„Jch kenne ihn, ein Herr dieſes Namens heirathete meine
Schweſter Bella,“ erwiderte Mary hoch erregt. „Wenn es der
ſelbe Wilford iſt, ſo lebt er jetzt als Arzt in St. Wingate.
Unſere Familie war mit ſeiner Werbung um die Hand meiner
Schweſter Bella nicht einverſtanden.“

„Er war ein hübſcher Mann, dieſer Wilford,“ nahm Fra.
Weſt ihre Erzählung wieder auf. „Wir hörten nichts mehr von



uf dem Lande niedergelaſſen haben.i mer ehe kalt gegen ihn es wäre
wirklich ſehr falſch von ihr geweſen, wenn ſie doch gerade den
Mann genommen hätte, gegen welchen ſie eine ſolche Abneigungzur Schau trug. Aha, et fällt mir eben bei, auch ein ge
We Herr Blac, eine Kollege meines Schwagers Tom,

hrte öfter in unſerem Hauſe, es mochte ihn aber
Niemand leiden, weil er gar ſo mürriſch und verſchloſſen
war.“

Mary verabſchiedete ſich mit herzlichem Danke von Frau
Weſt. Was ſie von ihr erfahren hatte, barg ſie noch als tiefes
Geheimniß in ihrer Bruſt.

Sechzehntes Kapitel.

Das geheime Kabinet.
Jn St. Wingate herrſchte unter der ganzen Bevölkerung

oße Panik, ein epidemiſches Fieber raffte zahlreiche Opfer da
kaum ein Haus blieb von dem unheimlichen Gaſte ver

Dr. John Burns war glücklich, daß ſein Neffe Francis auf
Beſuch nach St. Wingate gekommen war, er wußte allerdings
nicht, daß dieſe Aufmerkſamkeit des jungen Mannes nicht
dem Onkel. ſondern Lady Emmy Harcourt galt, die für
die Dauer des Winters ſich zu ihrer Schweſter Mary begeben

atte.
Francis bot ſich ren Onkel, welcher unter den Anſtreng

ungen ſeiner Praxis faſt zuſammngebrochen wäre, als Aſſiſtent
an, und es war ſein-Ehrgeiz, ſeiner geliebten Emmy zu be
weiſen, daß er nicht nur im Salon, ſondern auch im Ernſt des

uns ein ganzer Mann ſei.
Seit ihrer Rückkehr aus London hatte Mary eine gedrückte

Stimmung erfaßt, deren ſie ſich nicht entbehren konnte. Der
Gedanke an Alice, die Aehnlichkeit des Kindes im Hauſe Tuppers
beſchäftigte ſie unaufhörlich. Emmy befand ſich bei ihrer
Schweſter ſo behaglich, daß ſie gar kein Bedürfniß nach Geſell
ſchaft hatte. Obwohl Lady Mary das Haus ihres Schwagers
w geſtattete ſie doch Emmy, mit ihrer Schweſter Bella zu
verkehren.

ilford war freudig von dem Beſuche Emmy's überraſcht,
die nicht genug die Geduld und Herzlichkeit rühmen konnte, mit
welcher er die Launen ſeiner Gattin ertrug.

Bella konnte, ſeit ſie das Kind bei Frau Miller geſehen
hatte, die Zweifel an der Treue ihres Gatten nicht mehr los
werden. Sie dachte nun mehr an die Entdeckungen, die ſie
machen müſſe. Zu Hauſe durchſuchte ſie alle Laden und Taſchen
ihres Gatten und wenn ſie ſich aus dem Hauſe entfernte, zog es
ſie immer in die Vorſtadt r Hauſe Tuppers.

Als ſie wieder einmal den Knaben aufſuchte, erfuhr ſie,
daß zu deſſen beſonderer Pflege ein Mädchen
worden war. Aus dem kindlichen Geplauder des Knaben ſchloß
ſie, daß der „gute Doktor“, wie der Knabe Wilford nannte, das
Mädchen gedungen hätte. Von den Furien der Eiferſucht ge
jagt, ſtürmte ſie nach Hauſe und begab ſich ſofort in das Labo
ratorium ihres Gatten.

Betroffen ſchaute der dort arbeitende Aſſiſtent Wilford's
auf die Lady, welche bisher nie dieſe Räume betreten hatte.

„Wann kommt Dr. Wilford nach Hauſe frug ſie
ſtürmiſch.

„Er iſt ſchon ſeit einer Stunde unten in ſeinem Droguen
kabinet, Mylady.“

Dieſem Beſcheide mißtrauend, ſchlich ſie nun in den Keller
raum hinab.

Dieſes Kabinet war ein kleiner, finſterer Raum, in welchem
Wilford ſeine Chemikalien, Droguen und Gifte aufbewahrt
hatte und welches die Dienerſchaft zur Verhütung von Un
glück, wie er ſagte, bei Androhung ſofortiger Entlaſſung nicht
betreten durfte.

Bella ſah ihren Mann vor einem eingemauerten Schranke
ſtehen, deſſen Thüre weit offen ſtand, ganze Bündel von Rezepten,
Briefen und Papieren lagen in den Fächern.

Sie wagte es nicht, ihn in ſeiner Arbeit zu ſtören, aber mit
neuem Verdachte ſchlich ſie ſich wieder zur Treppe in ihre Wohnung
hinauf.

Siebzehntes Kapitel.

Jn höchſter Gefahr.
Jm traulichen Geſpräch ſaßen Mary und Emmy beim

Kaminfeuer, als Suſanne ein Billet von Lady Bella überbrachte,
welches die Bitte enthielt, Lady Emmy möchte ihr Geſellſchaft
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leiſten, weil ſie ſich den Fuß verſtaucht hätte und deshalb nicht
ausgehen könne.

Emmy fand ihre Schweſter Bella in ihrem Boudoir auf dem
Sopha liegend.

„Du biſt ja ein ganzer Jnvalide!“ rief ſie Bella beim Ein

treten lachend zu. J„Jch habe mir den Fuß verrenkt und der Knöchel iſt ge
chwollen,“ entgegnete Bella. „Jch war auf ſchlechtem Wege,“
ügte ſie lächelnd hinzu, „und in der Bibel ſteht „Wer Unrecht

thut, muß Unrecht leiden.“
ſ „Was hätteſt Du Unrechtes gethan frug Emmy er
taunt.

„Wilford und ich ſtehen gerade nicht auf dem beſten Fuße
mit einander, zwar nicht wie Hund und Katze, aber Turteltauben
könnte man uns nicht nennen. Wilford hat Heimlichkeiten vor
mir und dahinter muß ich kommen.“

Nun erzählte ſie Emmy, wie ſie ihren Gatten in dem Kabinet
belauſcht hatte, auf dem Rückwege auf der Kellertreppe geſtürzt
ſei und mit dem verletzten Fuße ſich auf ihr Zimmer geſchleppt
habe. Jhrem Gatten habe ſie nur geſagt, daß ſie auf dem
glatten Parquet des Salons ausgeglitten ſei. Emmy ſaß die
Erregung ihrer Schweſter und lenkte das Geſpräch abſichtlich
auf ein anderes Thema. Plötzlich erhob ſie ſich vom Stuhle,
griff an ihre Schläfe und ſagte: „Bella, ich habe entſetzliche
Kopfſchmerzen, ich will nach Hauſe.“

(Fortſetzung folgt.)

Alpenthiere.
Das allgemeine Geſetz der Anpaſſung der Umſtände hat auch

die Säugethierfaung der europäiſchen Alpen beherrſcht; dieſe Fauna
bildet den kleinen Reſt des Paſſendſten, der alles
weniger Paſſenden jetzt noch übrig iſt. Ueber die Thiere, die vor
Einbruch der Eiszeit unſere Alpen bewohnten, wiſſen wir wenig.
Während jener Zeit, als mächtige Eismaſſen das ganze Alpenla
deckten und ihre Gletſcherzungen weithin über die im Norden und
Süden vorgelagerten Flachländer vorſchoben, wird das Gebiet des
Hochgebirges vermuthlich gradeſo unbewohnbar geweſen ſein, wie
heute die Eiswüſten des zentralen Grönlands. Als aber das
Klima ſich beſſerte und die Gletſcher bis zu ihrer heutigen,
geringen Ausdehnung endgültig rin wurden die Alpen
bewohnbar. Thiere, die zum Leben im Flachlande, das, vorhin
ſteppenartig, ſich nun mit einer reicheren Waldflora ſchmückte,
beſſer geeignet waren, zogen von wärmeren Gebieten heran, und
es entſpann ſich ein heftiger Wettkampf zwiſchen dieſen neuen An
kömmlingen und jenen Thieren, die während der Eiszeit das Vor
land bewohnt hatten. Angepaßt an das kältere Klima und die
entſprechende Flora, mußten ſie in dem Kampfe gegen jene Ein
dringlinge unterliegen: ſie wurden verdrängt und gezwungen, den
zurückweichenden Gletſchermaſſen ins Hochgebirge zu folgen. Jn
dieſe Alpengebiete konnten ihnen die an ein wärmeres
Klima gewöhnten Einwanderer nicht folgen, und dort ſtörte vor
erſt auch der ſchlimmſte von allen ihren Feinden, der Menſch, ihr
beſchauliches Daſein nicht.

In ihrem früheren Aufenthaltsorte werden dieſe Thiere ver
muthlich die r Steinhänge, die Felswände und Lawinen
riſſe gemieden und nur in den gut gangbaren Gegenden des Flach
und Hügellandes nach Nahrung geſucht haben, weil ſie ja hier
draußen gar keinen Anlaß hatten, Abhänge von gefährlicher Steil
heit zu betreten. Ganz anders aber geſtalteten ſich die Verhält
niſſe, mit denen ſie nun im Hochgebirge zu rechnen hatten. DasGras und die Kräuter, die den Pülovgevſerſern dem Steinbock,

der Gemſe, dem Schneehaſen, dem Murmelthier, der Schneemaus
zur Nahrung dienten, waren ſpärlich und nur oaſenartig vorhandene
zerſchründete Gletſcher, ſteile, felſige Gebirgsgrate und wilde
Schluchten trennten die einzelnen Weideplätze. Weniger machte
das den kleineren, einer verhältnißmäßig geringen Nahrungsmengear von ihnen, den Murmelthieren, S und Mäuſen;
ſehr viel aber den größeren Formen, dem Steinbock und der
Gemſe, die gezwungen waren, die Weideplätze of zu wechſeln,
um ihren Hunger zu ſtillen, Wäyrent die erſteren ihre Standorte
nur ſelten verließen, mußten die letzteren ſehr oft das ſchwierige
Gelände, das ihre Weideplätze trennte, durchklettern. Je beſſer
ſie kletterten und b ſicherer ſie den Gefahren der Lawinen uad
Steinfälle auszuweichen verſtanden, um ſo beſſer waren ſie daran.
So machte die Zuchtwahl dieſe Thiere zu ſehr geſchickten Bergſtelgern.

dler
und weil ſie

Kein räuberiſches Säugethier konnte ihnen folgen, derallein war ihnen ein gefährlicher Feind. Deshalb
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an die Rauhheit des Klimas ſchon vorher, während der Eiszeit,
gut angepaßt worden waren, ging es ihnen hier, trotz der Un-

wirthlichkeit der Hochgebirgsnatur, ganz gut; ſie waren die Herren
der Lage.

Nicht nur im Herzen des Hochgebirges kamen zur Zeit der
Pfahlbauer dieſe Thiere vor, auch in den Voralpengebieten:
überall, wo freies Gelände über die Waldgrenze aufragte, waren
ſie häufig. Hier draußen theilten ſie ihre Wohnſitze mit dem
Reh, dem Hirſch und dem Elenthier, welche die Bergwälder zu
ihrem Aufenthalte gewählt hatten, während im Flachlande das
wilde Pferd, Ur, Wiſent und Biber noch hauſten und verſchiedene
Raubthiere, Bär, Luchs, Wildkatze, Wolf, Fuchs, Dachs u. ſ. w.,
alle Gebiete, mit Ausnahme der wildeſten Gegenden des eigent
lichen Hochgebirges, unſicher machten.

So ſtanden die Verhältniſſe zur Zeit der Römer, und wir
wiſſen aus den Küchenzetteln der Mönche von St. Gallen, daß
alle die genannten Thiere noch im zehnten und elften Jahr-
hundert in der Umgebung jenes berühmten Kloſters vorkamen,
ja, ziemlich häufig waren. Obwohl in jener Gegend der Menſcht Jahrtauſende einen Vernichtungskrieg gegen ſie geführt

hatte, waren ſie doch bis zu dieſer Zeit immer noch zahlreich
genug. Aber mit der Dichtigkeit der Bevölkerung, der Aus-
breitung der Kultur und der zunehmenden Verbeſſerung der
Waffen des Menſchen verſchlimmerte ſich die Lage dieſer Thiere
immer mehr: zuerſt wurden die wilden Pferde, Biber, Ur und
Wiſent in dem Vorlande ausgerottet, dann auch Hirſch, Bär und
Wolf aus allen leichter zugänglichen Theilen des Alpenlandes
verdrängt und die eigentlichen Bergthiere, Gemſe und Steinbock,
auf die wilderen Theile des Gebirges beſchränkt. Dieſe zwei, ſowie
die vorhin genannten kleineren Alpenthiere hielten ſich hier noch

anz gut, das Elen aber, das ihnen nicht in die wildeſten Ge-
iete folgen konnte, wurde ganz ausgerottet und der Hirſch nur

mit Mühe durch e agdſchutzmittel vor einem gleichen
Schickſale bewahrt. Beſſer erging es dem Reh, das ſich wegen
ſeiner Größe der Verfolgung leichter entziehen und an
vielen Orten in den Voralpen erhalten konnte. Anfangs noch
des ungeſtörten Beſitzes ſich freuend, lebten Gemſe und Steinbock
in ihrer Hochgebirgscitadelle, in die ſie ſich nun zurückgezogen
hatten. Aber das dauerte nichtlange bald erreichte die raſtlos vor
dringende menſchliche Kultur dieſen ihren letzten Zufluchtsort,
und ſie wurden, wo nicht der Jagdſchutz ihnen zu Hülfe kam, im
Laufe der u Jahrhunderte auch hier beſiegt und vernichtet.
Es iſt zweifelhaft, ob es in den europäiſchen Alpen überhaupt
noch Gemſen gäbe, wenn man ſie nicht künſtlich geſchützt hätte,
und ſicher, daß der Alpenſteinbock ſchon ausgeſtorben wäre, wenn
er nicht in den letzten Jahrzehnten von Wildhütern bewacht worden
wäre. Die größern Raubthiere, denen ein derartiger Schutz
nicht zutheil geworden, ſind im Alpengebiete faſt vollſtändig aus-
gerottet worden. Füchſe freilich giebt es noch genug: ſie ſchützt ihreKleinheit und Schlauheit; auch Dachs und Fiſchetter kommen,

wenngleich ſeltener, noch vor Luchſe aber und Wildkatzen
cheinen im Alpengebiete völlig verſchwunden zu ſein und

olf und Bär finden ſich nur noch an wenigen vereinzelten
Punkten in den Vogeſen, im tiroliſch ſchweizeriſchen Grenz-
gebirge und in Oberkrain in wenigen Exemplaren. Sicher
werden auch dieſe letzten Reſte der größeren Raubthiere bald
verſchwunden ſein.

Die kleineren, pflanzenfreſſenden Alpenthiere, Schneemaus,
Alpenhaſe, Murmelthiere, ſind ebenſo wie die kleinen, marder
artigen Raubthiere noch an vielen Orten zu finden und F
baldige Ausrottung iſt nicht zu befürchten, während r ch,
Gemſe und Steinbock, wie bemerkt, mit Eifer geſchützt
großen Koſten Se t und gepflegt werden.

Jn den Oſtalpen, wo Alles, vom Kaiſer herab bis zum
kleinen Grundbeſitzer, das regſte Intereſſe an der Hochwildjagd
nimmt und wo die Geſetzgebung und die Grundbeſitzverhältniſſe
es möglich machen, größere Gebiete in der Hand einzelner Jagd-
herren zu vereinigen, iſt ein ſehr guter Stand von Rehen,
Hirſchen und Gemſen. Jn vielen Jagdrevieren von Oberſteier
mark z. B. giebt es e vermuthlich viel mehr Gemſen, als es
vor ein oder zweitauſend Jahren gab, ehe noch Menſchen dieſe
Gegenden beſuchten, während Adler und anderes Raubzeug viel
häufiger waren als jetzt. Jn der Schweiz, wo ſoziale und recht
liche Verhältniſſe dieſe Art der Wildhegung unmöglich machen,
hat man, um die vollſtändige Vernichtung des Hochwildes zu ver
meiden, die Einrichtung getroffen, die Jagd in einzelnen Ge-
bieten, Bannbezirken, Freibergen auf fünf Jahre zu unterſagen
und dieſes Verbot durch Wildhüter aufrecht zu erhalten. An
ſolchen Orten vermehrt ſich dann das Wild, das aber noch Ab
jauf der Schonzeit ſehr bald wieder bis auf kümmerliche Reſte
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vernichtet wird. Jn den italieniſchen Gebieten, namentlich ip
der Umgebung?von Cogne ſüdlich vom Aoſtathale, hat der König
Viktor Emanuel mit großen Koſten und bedeutender Mühe aus
gedehnte Jagdgründe erworben und unter die Aufſicht von Wild
hütern geſtellt, in denen namentlich der Steinbock geheg
r den franzöſiſchen Alpen giebt es faſt gar keir

ochwild.
Da dieſe Wildhegung, namentlich in den Oſtalpen und in

Jtalien, ſehr große Koſten verurſacht, da die Hirſche bedeutenden
Wildſchaden anrichten und da man Weidegründe für Hausthiere
abſperren muß, um den Gemſen hinreichend Raum zu ſchaffen,
ſo iſt dieſe ganze künſtliche Erhaltung des Hochwildes vom reinen
Nützlichkeitsſtandpunkt aus ein Fehler. Wenn wir uns jedoch
nicht bloß fragen, ob die Hochwildjagd ein einträgliches Ge
ſchäft iſt, dann müſſen wir uns freuen, daß die Jagdliebhaberei
dieſe ſchönen Thiere erhalten und es uns ermöglicht hat, heute
noch das Vergnügen der Hochwildjagd zu genießen, das von
allen Generationen unſerer Vorfahren ſo außerordentlich hoch
geſchätzt worden iſt. Und in der That, kaum eine andere Er-
holung beruhigt das überarbeitete Nervenſyſtem und ſtählt der
Körper mehr als die Jagd im Gebirge.

Nachdruck verboten.

Der Frühling naht!
Eine Gartenbetrachtung

von J. C. Schmidt, Kunſt und Handelsgärtner in Erfurt.
Doch warte nur ein Weilchen!
Der Frühling kommt, der Himmel lacht,
Bald ſteht die Welt in Veilchen.

Länger und kräftiger von Tag zu Tag beginnen die Strahlen
der Sonne die Erde zu umſchmeicheln. Hart iſt der Kampf

Schnee und Sonnenſchein, zwiſchen Winterfroſt und
enzeswärme, aber dem Frühling bleibt der Sieg. Blumen und

Blüthen melden es, Märzveilchen und Maßliebchen, Anemonen und
Seidelbaſt, alle die erſten Frühlingsblumen verkündigen den baldi-
gen Friedensſchluß.

m Garten giebt es Geſchäfte der mannigfaltigſten Art.
5 friſch hinein in den März, in den Monat des nahenden

ühlings.
Die Strauchgruppen werden, wo es noch nicht geſchehen iſt,

g raben. Der Raſen wird derart abgeharkt, daß die feineren
eile des aufgebrachten Düngers liegen bleiben, während die

gröberen heruntergenommen werden.
Jm Gemüſegarten bringen wir auf den Spargelbeeten die im

Winter herabgenommene Erde wieder hügelförmig über die Pflanzen,
damit wir bald lange Pfeifen ernten können.

Die in den Käſten überwinterten Kohl und Blumenkohl
pflanzen ſpüren jetzt auch ſchon die höher ſteigende Sonne. Damit
die Pflanzen nicht zu lang werden, lüfte man an warmen Tagen
und gieße auch mitunter.

Jm März beginnt auch das Pflanzen von Obſtbäumen. Auf
die Anlage von Spalierobſt wird noch viel zu wenig Werth gelegt.
Die beliebte Redensart: „Das Geld liegt auf der Straße“ kann
man mit größerer Berechtigung abändern in: „Das Geld klebt an
den Wänden“. Es iſt thatſächlich erſtaunlich, welch' unerwartet
hohe Erträge auch nur eine mit Obſt bepflanzte Hauswand faſt
Jahr für Jahr liefert. Das Obſt wird auch viel ſchöner, größer
und werthvoller, als an freiſtehenden Bäumen, und die Beſchäftigung
mit dieſen Spalieren iſt eine angenehme und intereſſante.
Für AepfelSpaliere wähle man nordöſtlich, öſtlich und ſüd-
öſtlich gelegene Wände, Birnen wollen eine Lage noch Südoſten,
Süden und Südweſten. Selbſt die Nordſeiten kann man mit
Obſt ausnützen und zwar durch Anpflanzung von Glaskirſchen
und Halbweichſeln, insbeſondere der großen langen Lothkirſche
Schattenmorelle). Am meiſten Wärme bedürfen dagegen
n und Pfirſiche, die den Ausguck nach Süden bean
pruchen.

Namentlich auf dem Lande ſollte man die Spalierobſt
Kultur mehr betreiben. Ein kleiner Ort hat 50 Gehöſte; an den
Hauswänden jedes Gehöftes finden 10 Spalierbäume Platz
jeder Baum giebt einen durchſchnittlichen jährlichen Reinertrag
von 2 Mark. Es wird alſo in dieſem einen Orte auf ſonſt un
benutztem Raume ein jährlicher Nutzen von 1000 Mark erzielt,
und der ganze Ort macht einen freundlichen, lieblichen Eindruck
Wollten wir überall in Deutſchland unſere leerſtehenden,
kahlen Wände ſchmücken, ſo würden viele Millionen Mart
erworben, während wir dieſe jetzt für feines Tafelobſt dem Aus
lande gönnen.
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Jm Zimmer bereitet jetzt die Ausübung der natürlichen
Pflanzenvermehrung, die Ausſaat, viel Vergnügen. Neben feinen
Sommerblumen ſäet man im Zimmer vorzugsweiſe Topfgewächſe.
Die beſte Zeit für Zimmerſaaten iſt der März. Wir richten uns
am zweckmäßigſten für jede Samenſorte einen Topf von etwa
40 em oberer Weite her, geben ihm eine gute Scherbenunterlage,
füllen ihn hierauf bis 3 em unter dem Rand mit
ſandiger Haideerde und drücken dieſe mit einem runden Brettchen
mäßig an. Die Samen werden gleichmäßig ausgeſtreut, aber
keineswegs ſo dicht, daß ſie ſich gegenſeitig berühren. Ganz feine
Samen bedeckt man gar nicht mit Erde, die übrigen aber je
wech ihrer Größe mit einer dünneren oder ſtärkeren Lage. Jſt
die Erddecke mit einem glatten Brettchen mäßig angedrückt, ſo
werden die Saatgefäße mit einer feinen Brauſe vorſichtig ange
goſſen, dann mit einer Glastafel bedeckt und an das Fenſter
einer warmen Stube geſtellt. Bei Sonnenſchein legt man
bis zu erfolgter Keimung auf jede Glastafel ein Zeitungs-
blatt. Die Glastafeln ſind täglich abzunehmen und trocken
abzuwiſchen. Die Erde in den Töpfen wird gleichmäßig feucht
gehalten. Die meiſten Blumenſämereien keimen in längſtens

is 83 Wochen. S
Allerlei.

Völker, die nicht küſſen. Es giebt Länder, in denen das
Küſſen faſt unbekannt iſt. vielen Gegenden des fernen Oſtens,
in Birma, in verſchiedenen Theilen Indiens, Chinas und Japans,
ferner auf manchen Inſeln der Südſee küſſen ſich die Menſchen
niemals. Junge Japanerinnen haben keine Ahnung von der Be-
deutung eines Kuſſes, oboleich ſie roſige Lippen beſitzen und ſüß zu
lächeln verſtehen. Mancher ſchmachtende Chineſe, mancher feurige
Jndier denkt nicht daran, ſeine Geliebte zu küſſen, und die Mutter in
jenen Ländern drückt ihr Baby wohl zärtlich an's Herz, berührt es
aber nie mit den Lippen. Es iſt ſeltſam, daß die Bewohner der
Tropen in dieſer Beziehung mit denen der nördlichſten Gegenden
übereinſtimmen. Bei den Eskimos beſteht der einem Kuſſe am meiſten
ähnliche Austauſch von Zärtlichkeiten im Aneinanderreiden der Naſen
der ſich liebenden Perſonen.

Mundn. Eine eigenthümliche Sitte, welche für die Sicherheit
der Perſon Gewähr leiſten ſoll, herrſcht bei dem Stamme der Kaupui
im weſtlichen Manipur, dem kleinen Staate, welcher zwiſchen Vorder
indien und dem eigentlichen Birma liegt und im Norden durch das
Bareilgebirge von Aſam geſchieden iſt. Stirbt eine Frau dieſes
Stammes, ſo hat der Ehemann ihrem Vater ein Wergeld, Mundu, zu
zahlen, das in der Regel in einem Büffel beſteht. Iſt der Vater der
Frau nicht mehr am Leben. ſo tritt an ſeine Stelle der nächſte männ
liche Verwandte. Der Empfänger hat dafür ein Schwein zu ſchlachten.
Auch beim Tode eines Kindes muß der Vater Mundu zahlen. Stirbt
eine Frau imWochenbett, ſo iſt das Kind mit ihr zu degraben. Für Perſonen
freilich, welche vom Feinde oder von wilden Thieren getödtet worden
ſind e die an Pocken und Cholera geſtorben ſind, iſt kein Wergeld
zu zahlen.

Einige behagliche Scherze, die den ganzen ſatten Erdgeruch
plattdeutſcher Gemüthlichkeit an ſich tragen, erzählt der „Deutſchen
Zeitung“ ein holſteiniſcher Leſer. W der Eiderſtedter Marſch, Schles
wigHolſtein, ſtand der alte Paſtor W. mit dem Lehnsmann (Schulzen)
N. auf dem Neckfuß. Eines Tages ſitzen ſie zuſammen Bier,
und der Lehnsmann beginnt: „Herr Paſtor, ein Deil heff ick in de
Bibel ümmer nich verſtahn de Engels, de Jakob ſeihn bett, ſtiegen
de Ledder up und af worüm flögen ſe nich Paſtor W. „Dat
will ick Se ſegge ſe harrn grad en näſ'wiſen Lehnsmann in de
Höll bröcht, un dorbi harrn ſe ſik de Flüchten verbrennt.“ „Ein
Marſchbauer ſitzt in der Kneipe und fühlt ſich von einem Fremden
„fixirt“. Am Ende redet er ihn an: „Wat hebben Se jümmers to
kieken „Uem Vergebung“, erwidert der andere, „ick wunner mir
doröwer, woans dat togeiht: Ehr Kopp hett noch ganz ſwarte Hor
und Ehr Bart is all krietenwitt (kreideweiß).“ Bauer „Dat will ick
Se ſeggen: ick bef allmindag mihr mit't Muul arbeit, als mit'n
Kopp.“ Bauer W. begegnet ſeinem Prediger: „Gun Dag, Herr
Paſter, wo geiht Paſtor „Ach, Herr W., ick heff ſo vel Tahnweh-
dag“. W. „Je, Se predigen jo doch: ärgert Dich Dein Auge, ſo
reiß es aus is dat mit de Tähn nich ebenſo „Haſt Du denn
den Dienſt nicht angenommen, Rieke Rieke: „Ne, da war's mer doch
zu pauvre, da ſpielten ſe gar zu Zween uf een Fianoporte.“ Bauer
Peſel entzweit ſich mit ſeiner Ehehälfte, endlich ruft er wuth-
entbrannt: „Wiew' ick wull, dat Du in dat Du in Eiropa
wirſt

Die Fahne des Propheten. Wenn ſchwere Zeiten über die
Türkei hereinbrechen, Krieg oder Noth, ſpricht man davon, daß der
Sultan die Fahne des Propheten entrollen werde. Ueber dieſe Fahne
herrſchen ſehr unklare Begriffe. Die eigentliche Fahne des Propheten,
„SandſchakScherif“ (edle Fahne), die ſich in der Familie des
Propheten ſortgeerbt hat, als die heiligſte Reliquie des Jslam gilt und

in der Schatzkammer des EskiSerail aufdewahrt wird, wird überhaupt
nicht entrollt; ſie iſt völlig ſchadhaft, und man hütet ſich, fie zu be
rühren. Es giebt aber eine aus ſehr alter Zeit herrührende Nach
ahmung dieſer Fahne (grün mit goldenen Franſen, ohne Aufſchrift
und blos mit der Gravirung „Alem an der Spitze), die am Ramazan,
dem höchſten religiöſen Feſte, gezeigt wird. Wenn Kriegsgefahr iſt,wird ſie an der Roſchee ausgeſteckt. Nur wenn der Chalif ſelbſt zu

Felde zieht, wird ſie in's Lager mitgenommen das ereignete ſich aber
erſt ein einziges Mal, im Jahre 1595. Der echte SandſchakScherif
ſoll aus den Kriegen gegen die Omajaden und Abaſſiden her
rühren und kann bei der Eroberung Aegyptens an Selim I. ge
kommen ſein.

Rothe Schuhe. Eines der hübſcheſten nordiſchen Märchen er
zählt von klein Karin, die ſich zur Strafe ihrer Eitelkeit in ihren
rothen Schuhen zu Tode laufen mußte. Wie, wenn das Tragen
rother Schuhe auch heute noch ſo geſtraft würde Die hübſcheſten
Pariſerinnen müßſen tanzen ohne Ende, denn fie tragen jetzt rothe
Schuhe, nur rohe Schuhe. Bald huſchen ſie in zierlichen Pantoffelchen
dahin, die einen hohen, helleren Abſatz haben, ſammetene Schleifen
und eine Spange von Diamanten, bald tragen ſie des Abends Stiefel
chen von Goldbrocat. mit roth durchwirkten Blumen. Allerdings iſt
manchmal an dem jetzt beliebten Schuh Louis XV. nur der Abſatz
roth. Auf dieſem ſchaukeln ſich denn ein Schaukeln muß man es
bei dieſer neuen „alten Mode“ nennen Fußbekleidungen vom hellem
Atlas, von Stickerei und Spitzen, mit echten Juwelen geziert Ohne
das beliebte Roth geht es aber dabei nicht ab. Blauſtrümpfe
dürften die Mode ſchwerlich mitmachen.

Vom Büchlyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröfſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Seitdem der zwiſchen den beiden oſtaſiatiſchen Mächten geführte

Krieg Japans ungeahnte kulturelle Entwickelung den erſtaunten Europa
offenbart, hält das ſo kühn und energiſch aufſtrebende Jnſelvolk die
Augen der ziviliſirten Welt dauernd gefeſſelt. Mit begreiflichem Intereſſe
begrüßt man bei uns jede Mittheilung, die unſere Kenntniſſe über
japaniſche Verhältniſſe zu erweitern und zu vertiefen vermag. Auch
die illuſtrirte Wochenſchrift „Am dentſchen Herd“ (Breslau,Schleſiſche Verlagsanſtalt v. S. Schottlaender) bringt in ihren
neueſten Nummern (2--4) eine außerordentlich intereſſante und feſſelnd
geſchriebene Schilderung des Lebens in Japan vonKlara Behrens, die das Reich des Mikados aus
eigener Anſchauung kennt, mit trefflichen Jlluſtrationen.
Aus dem übrigen Jnhalt der Hefte ſeien hervorgehoben „Leiden
einer Frau.“ Roman von Hermann Heiberg. Mit Originalgllu

rationen.) (Fortſ.) „Das Dorf der Todten.“ Erzählung von
udolf Braune; „Die Donauburgen der alten Oſtmark.“ Von

Ernſt von Dombrowski. (Mit OriginalJlluſtrationen von Karl von
Dombrowski); „Die neue Kommandeuſe.“ Roman von A.
A. Nüppers. (Fortſ.); Annette, Freiin von Droſte-Hülshoff. Von
R. N. (Mit Jlluſtrationen); „Schloß Zelecz.“ (Zum 100 jährigen
Geburtstage Franz Schuberts.) Von Moritz Lilie; Emil du Bois
Reymond.“ (Wit Portrait), poetiſche Beiträge von Anna Lentinund Oskar Wilda; kleine Mittheilungen unterhaltender, belehrender
und erheiternder Art. Auch mit Jlluſtrationen ſind die vorliegenden
Hefte reichlich ausgeſtattet.

Fördern und erfreuen, belehren und unterhalten, das ſoll nach
einem alten Wort das Ziel der Dichter ſein. Was man einſt vom
Poeten begehrt, verlangt man in unſerer Zeit, vielleicht mit größerem
Recht, von der Tageslitteratur. Sie ſoll uns nicht nur Neues bringen,
ſondern das Neue auch in Form kleiden, den Leſer an
regen und ſeinen Blick erweitern. ill man gerecht ſein, ſo muß man
anerkennen, daß im allgemeinen unſere periodiſche Preſſe ihre Aufgabe
nach dieſer Richtung hin erfüllt. Wir haben gut geleitete Wochen und
Monatszeitſchriften, die zum Theil dem Worte in künſtleriſcher Weiſe
den Schmuck des Bildes zugeſellen. Unter den letzteren nehmen un
ſtreitig die erſte und führende Stelle die Jlluſtrirten OktavHefte des
altbewährten Unternehmens „Ueber Land und Meer“ ein, nament
lich wegen der friſchen Unmittelbarkeit, durch die ſie dem Leſer den
Zuſammenhang mit dem Tagesleben vermitteln. Es zeigt ſich das
beſonders wieder in dem ſoeben ausgegebenen ſiebenten Hefte (Preis
1 Mtk.) des laufenden Jahrgangs, das uns geradezu eine Fülle unter
haltenden und zugleich belehrenden Materials darbietet, ſo neben den beiden
laufenden größeren Romanen eine reizende Novelle aus dem Kunſtleben der
Gegenwart, eine treffliche Charakteriſtik des großen Norwegers Jbſen
und ſeines neueſten Werkes, Erinnerungen an die vor 100 Jahren
geborene Dichterin Annette von Droſte-Hülshoff und den vor
25 Jahren verſtorbenen Dramatiker Franz Grillparzer, dazu inter
eſſante Reiſebilder und eine ganze Reihe von Skizzen naturw.ſſen-
ſchaftlichen und kulturgeſchichtlichen Jnhaltes, nicht zu vergeſſen die
geiſtvollen Buchbeſprechungen von P. von Szczepanski. Den vor
treffichen Textilluſtrationen ſteht eine ganze Anzahl von Reproduktionen
hervorragender Kunſtwerke zur Seite, von denen wir nur die viel
farbige Fakſimile Wiedergabe des Gemäldes „Entenfall“ von W. Gräb
hein hervorheben.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Verfügungen des verſtorbenen Ehegatten iſt eine beglaubigte Abſchrift an
zufertigen. Das Teſtament iſt wieder zu verſchließen und in die beſondere
amtliche Verwahrung zurückzubringen.

Vierter Abſchnitt.
Erbvertrag.

s 2274.
Der Erblaſſer kann einen Erbvertrag nur perſönlich ſchließen.

g 2275.
Einen Erbvertrag kann als Erblaſſer nur ſchließen, wer unbeſchränkt

geſchäftsfähig iſt.
Ein Ehegatte kann als Erblaſſer mit ſeinem. Ehegatten einen Erbvertrag

ſchließen, auch wenn er in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt iſt. Er bedarf
in dieſem Falle der Zuſtimmung ſeines geſetzlichen Vertreters; iſt der geſetz
liche Vertreter ein Vormund, ſo iſt auch die Genehmigung des Vormund
ſchaftsgerichts erforderlich.

Die Vorſchriften des Abſ. 2 gelten auch für Verlobte.

g 2276.
Ein Erbvertrag kann nur vor einem Richter oder vor einem Notar bei

gleichzeitiger Anweſenheit beider Theile geſchloſſen werden. Die Vorſchriften

der S 2233 bis 2245 finden Anwendung; was nach dieſen Vorſchriften für
den Erblaſſer gilt, gilt für jeden der Vertragſchließenden.

Für einen Erbvertrag zwiſchen Ehegatten oder zwiſchen Verlobten, der
mit einem Ehevertrag in derſelben Urkunde verbunden wird, genügt die für
den Ehevertrag vorgeſchriebene Form.

s 2277.
Die über einen Erbvertrag aufgenommene Urkunde ſoll nach Maßgabe

des S 2246 verſchloſſen, mit einer Aufſchrift verſehen und in beſondere amt
liche Verwahrung gebracht werden, ſofern nicht die Parteien das Gegentheil

verlangen. Das Gegentheil gilt im Zweifel als verlangt, wenn der Erb
vertrag mit einem anderen Vertrag in derſelben Urkunde verbunden wird.

Ueber einen in beſondere amtliche Verwahrung genommenen Erbvertrag
ſoll jedem der Vertragſchließenden ein Hinterlegungsſchein ertheilt werden.

s 2278.
In einem Erbvertrage kann jeder der Vertragſchließenden vertrags

mäßige Verfügungen von Todeswegen treffen.
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Andere Verfügungen als Erbeinſetzungen, Vermächtniſſe und Auflagen

können vertragsmäßig nicht getroffen werden.

S 2279.
Auf vertragsmäßige Zuwendungen und Auflagen finden die für letzt

willige Zuwendungen und Auflagen geltenden Vorſchriften entſprechende
Anwendung.

Die Vorſchriften des S 2077 gelten für einen Erbvertrag zwiſchen Ehe
gatten oder Verlobten auch inſoweit, als ein Dritter bedacht iſt.

S 2280.
Haben Ehegatten in einem Erbvertrage, durch den ſie ſich gegenſeitig

als Erben einſetzen, beſtimmt, daß nach dem Tode des Ueberlebenden der
deiderſeitige Nachlaß an einen Dritten fallen ſoll, oder ein Vermächtniß an
geordnet, das nach dem Tode des Ueberlebenden zu erfüllen iſt, ſo finden
die Vorſchriften des S 2269 entſprechende Anwendung.

S 2281.
Der Erbvertrag kann auf Grund der S 2078, 2079 auch von dem

Erblaſſer angefochten werden zur Anfechtung auf Grund des 8 2079 iſt
erforderlich, daß der Pflichttheilsberechtigte zur Zeit der Anfechtung vor
handen iſt.

Soll nach dem Tode des anderen Vertragſchließenden eine zu Gunſten
eines Dritten getroffene Verfügung von dem Erblaſſer angefochten werden, ſo iſt

die Anfechtung dem RNachlaßgerichte gegenüber zu erklären. Das Nachlaß

gericht ſoll die Erklärung dem Dritten mittheilen

S 2282.
Die Anfechtung kann nicht durch einen Vertreter des Erblaſſers er

folgen. Jſt der Erblaſſer in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt, ſo bedarf er
zur Anfechtung nicht der Zuſtimmung ſeines geſetzlichen Vertreters.

Für einen geſchäftsunfäyigen Erblaſſer kann ſein geſetzlicher Vertreter
mit Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts den Erbvertrag anfechten.

Die Anfechtungserklärung bedarf der gerichtlichen oder notariellen Be

urkundung.
g 2283.

Die Anfechtung durch den Erblaſſer kann nur binnen Jahresfriſt erfolgen.

Die Friſt beginnt im Falle der Anfechtbarkeit wegen Drohung mit dem
Jeitpunkt, in welchem die Zwangslage aufhört, in den übrigen Fällen mit
dem Zeitpunkt, in welchem der Erblaſſer von dem Anfechtungsgrunde
Kenntniß erlangt. Auf den Lauf der Friſt finden die für die Perjährung

geltenden Vorſchriften der 88 208, 206 entſprechende Anwendung.
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Hat im Falle des S 2282 Abſ. 2 der geſetzliche Vertreter den Erb

vertrag nicht rechtzeitig angefochten, ſo kann nach dem Wegfalle der Geſchäfts
unfähigkeit der Erblaſſer ſelbſt den Erbvertrag in gleicher Weiſe anfechten,
wie wenn er ohne geſetzlichen Vertreter geweſen wäre.

g 2284.
Die Beſtätigung eines anfechtbaren Erbvertrags kann nur durch den

Erblaſſer perſönlich erfolgen. Jſt der Erblaſſer in der Geſchäftsfähigkeit
beſchränkt, ſo iſt die Beſtätigung ausgeſchloſſen.

s 2285.
Die im 8 2080 bezeichneten Perſonen können den Erbvertrag auf

Brund der 88 2078, 2079 nicht mehr anfechten, wenn das Anfechtungs
recht des Erblaſſers zur Zeit des Erbfalls erloſchen iſt.

s 2286.
Durch den Erbvertrag wird das Recht des Erblaſſers, über ſein Ver

mögen durch Rechtsgeſchäft unter Lebenden zu verfügen, nicht beſchränkt.

g 2287.
Hat der Erblaſſer in der Abſicht, den Vertragserben zu beeinträchtigen,

eine Schenkung gemacht, ſo kann der Vertragserbe, nachdem ihm die Erb
ſchaft angefallen iſt, von dem Beſchenkten die Herausgabe des Geſchenkes
nach den Vorſchriften über die Herausgabe einer ungerechtfertigten Be
reicherung fordern.

Der Anſpruch verfährt in drei Jahren von dem Anfalle der Erb
ſchaft an.

2288.
Hat der Erblaſſer den Gegenſtand eines vertragsmäßig angeordneten

Vermächtniſſes in der Abſicht, den Bedachten zu beeinträchtigen, zerſtört, bei

Seite geſchafft oder beſchädigt, ſo tritt, ſoweit der Erbe dadurch außer
Stand geſetzt iſt, die Leiſtung zu bewirken, an die Stelle des Gegenſtandes
der Werth.

Hat der Erblaſſer den Gegenſtand in der Abſicht, den Bedachten zu
beeinträchtigen, veräußert oder belaſtet, ſo iſt der Erbe verpflichtet, dem Be
dachten den Gegenſtand zu verſchaffen oder die Belaſtung zu beſeitigen auf
dieſe Verpflichtung finden die Vorſchriften des F 2170 Abſ. 2 entſprechende
Anwendung. Iſt die Veräußerung oder die Belaſtung ſchenkweiſe erfolgt,
ſo ſteht dem Bedachten, ſoweit er Erſatz nicht von dem Erben erlangen kann,
der im S 2287 beſtimmte Anſpruch gegen den Beſchenkten zu

urü
Bett
geno

und
wart

der
der



ctobuv n4n v a10 uv

T

Usaavat usqaoat

sv un sog

bau “asqaoa uocp

v

Jalat Japan a qu

P

r v äuäöj us0 u

W r

L

4836

S 2289.
Durch den Erbvertrag wird eine frühere letztwillige Verfügung des

Erblaſſers aufgehoben, ſoweit ſie das Recht des vertragsmäßig Bedachten
beeinträchtigen würde. Jn dem gleichen Umfang iſt eine ſpätere Verfügung
von Todeswegen unwirkſam, unbeſchadet der Vorſchrift des S 2297.

Iſt der Bedachte ein pflichttheilsberechtigter Abkömmling des Erblaſſers,
ſo kann der Erblaſſer durch eine ſpätere letztwillige Verfügung die nach
g 2338 zuläſſigen Anordnungen treffen.

g 2290.
Ein Erbvertrag ſowie eine einzelne vertragsmäßige Verfügung kann

durch Vertrag von den Perſonen aufgehoben werden, die den Erbvertrag
geſchloſſen haben. Nach dem Tode einer dieſer Perſonen kann die Auf
hebung nicht mehr erfolgen.

Der Erblaſſer kann den Vertrag nur perſönlich ſchließen. Iſt er in
der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt, ſo bedarf er nicht der Zuſtimmung ſeines

geſetzlichen Vertreters.
Steht der andere Theil unter Vormundſchaft, ſo iſt die Genehmigung

des Vormundſchaftsgerichts erforderlich. Das Gleiche gilt, wenn er unter
elterlicher Gewalt ſteht, es ſei denn, daß der Vertrag unter Ehegatten oder
unter Verlobten geſchloſſen wird.

Der Vertrag bedarf der im S 2276 für den Erbvertrag vorgeſchriebenen

Form.

g 2291.
Eine vertragsmäßige Verfügung, durch die ein Vermächtniß oder eine

Auflage angeordnet iſt, kann von dem Erblaſſer durch Teſtament aufgehoben

werden. Zur Wirkſamkeit der Aufhebung iſt die Zuſtimmung des anderen
Vertragſchließenden erforderlich; die Vorſchriften des S 2290 Abſ. 3 finden
Anwendung.

Die Zuſtimmungserklärung bedarf der gerichtlichen oder notariellen
Beurkundung; die Zuſtimmung iſt unwiderruflich.

8 2292.
Ein zwiſchen Ehegatten geſchloſſener Erbvertrag kann auch durch ein

gemeinſchaftliches Teſtament der Ehegatten aufgehoben werden; die Vor
ſchriften des S 2290 Abſ. 3 finden Anwendung.

g 2293.
Der Erblaſſer kann von dem Erbvertrage zurücktreten, wenn er ſich den

Rücktritt im Vertrage vorbehalten hat.
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S 2294.

Der Erblaſſer kann von einer vertragsmäßigen Verfügung zurücktreten,
wenn ſich der Bedachte einer Verfehlung ſchuldig macht, die den Erblaſſer
zur Entziehung des Pflichttheils berechtigt oder, falls der Bedachte nicht zu
den Pflichttheilsberechtigten gehört, zu der Entziehung berechtigen würde,
wenn der Bedachte ein Abkömmling des Erblaſſers wäre.

2295.
Der Erblaſſer kann von einer vertragsmäßigen Verfügung zurücktreten,

wenn die Verfügung mit Rückſicht auf eine rechtsgeſchäftliche Verpflichtung
des Bedachten, dem Erblaſſer für deſſen Lebenszeit wiederkehrende Leiſtungen

zu entrichten, insbeſondere Unterhalt zu gewähren, getroffen iſt und die Ver-
pflichtung vor dem Tode des Erblaſſers aufgehoben wird.

S 2296.
Der Rücktritt kann nicht durch einen Vertreter erfolgen. Jſt der Erd

laſſer in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt, ſo bedarf er nicht der Zuſtimmung
ſeines geſetzlichen Vertreters.

Der Rücktritt erfolgt durch Erklärung gegenüber dem anderen Vertrag-
ſchließenden. Die Erklärung bedarf der gerichtlichen oder notariellen Be

urkundung. S 22572297.
Soweit der Erblaſſer zum Rücktritte berechtigt iſt, kann er nach dem

Tode des anderen Vertragſchließenden die vertragsmäßige Verfügung durch

Teſtament aufheben. Jn den Fällen des S 2294 finden die Vorſchriften
des S 2336 Abſ. 2 bis 4 entſprechende Anwendung.

8 2298.
Sind in einem Erbvertrage von beiden Theilen vertragsmäßige Ver-

fügungen getroffen worden, ſo hat die Nichtigkeit einer dieſer Verfügungen
die Unwirkſamkeit des ganzen Vertrags zur Folge.

Iſt in einem ſolchen Vertrage der Rücktritt vorbehalten, ſo wird durch
den Rücktritt eines der Vertragſchließenden der ganze Vertrag aufgehoben.
Das Rücktrittsrecht erliſcht mit dem Tode bes anderen Vertragſchließenden.
Der Ueberlebende kann jedoch, wenn er das ihm durch den Vertrag Zuge-
wendete ausſchlägt, ſeine Verfügung durch Teſtament aufheben.

Die Vorſchriften des Abſ. 1 und des Abſ. 2 Satz 1l, 2 finden keine
Anwendung, wenn ein anderer Wille der Vertragſchließenden anzunehmen iſt.

g 2299.
Jeder der Vertragſchließenden kann in dem Erbvertrag einſeitig jede

Verfügung treffen, die durch Teſtament getroffen werden kann.
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Für eine Verfügung dieſer Art gilt das Gleiche, wie wenn n ſe durch
Teſtament getroffen worden wäre. Die Ver r in auch in einen
aufgehoben werden, durch den eine vertragsmäßige Ve. fügung aufnehe ero.Wird der Erbvertrag durch Ausübung des Rültelterehs oder durch

Vertrag aufgehoben, ſo tritt die Verfügung außer Kraft, ſofern nicht ein
anderer Wille des Erblaſſers anzunehmen iſt.

s 2300.
Die für die Eröffnung eines Teſtaments geltenden Vorſchriften der

g8 2259 bis 2263, 2273 finden auf den Erbvertrag entſprechende Anwendung,
die Vorſchriften des S 2273 Satz 2, 3 jedoch nur dann, wenn ſich der Erb
vertrag in beſonderer amtlicher Verwahrung befindet.

g 2301.
Auf ein Schenkungsverſprechen, welches unter der Bedingung ertheilt

wird, daß der Beſchenkte den Schenker überlebt, finden die Vorſchriften über

Verfügungen von Todeswegen Anwendung. Das Gleiche gilt für ein
ſchenkweiſe unter dieſer Bedingung ertheiltes Schuldverſprechen oder Schuld
anerkenntniß der in den 88 780, 781 bezeichneten Art.

Vollzieht der Schenker die Schenkung durch Leiſtung des zugewendeten

Gegenſtandes, ſo finden die Vorſchriften über Schenkungen unter Lebenden
Anwendung.

g 2302.
Ein Vertrag, durch den ſich jemand verpflichtet, eine Verfügung von

Todeswegen zu errichten oder nicht zu errichten, aufzuheben oder nicht auf
zuheben, iſt nichtig

Fünfter Abſchnitt.
Pflichttheil.

S 2303.
Jſt ein Abkömmling des Erblaſſers durch Verfügung von Todeswegen

von der Erbfolge ausgeſchloſſen, ſo kann er von dem Erben den Pflichttheil
verlangen. Der Pflichttheil beſteht in der Hälfte des Werthes des geſetz
lichen Erbtheils.

Das gleiche Recht ſteht den Eltern und dem Ehegatten des Erblaſſers
zu, wenn ſie durch Verfügung von Todeswegen von der Erbfolge ausge
ſchloſſen ſind.

2304.
Die Zuwendung des Pflichttheils iſt im Zweifel nicht als Erbeinſehung

anzuſehen.
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g 2305.
Jſt einem Pflichttheilsberechtigten ein Erbtheil hinterlaſſen, der geringer

iſt als die Hälfte des geſetzlichen Erbtheils, ſo kann der Pflichttheilsbe-
rechtigte von den Miterben als Pflichttheil den Werth des an der Hälfte
fehlenden Theiles verlangen.

8 2306.
Jſt ein als Erbe berufener Pflichttheilsberechtigter durch die Einſetzung

eines Nacherben, die Ernennung eines Teſtamentsvollſtreckers oder eine
Theilungsanordnung beſchränkt oder iſt er mit einem Vermächtniß oder
einer Auflage beſchwert, ſo gilt die Beſchränkung oder die Beſchwerung als
nicht angeordnet, wenn der ihm hinterlaſſene Erbtheil die Hälfte des geſetz
lichen Erbtheils nicht überſteigt. Jſt der hinterlaſſene Erbtheil größer, ſo
kann der Pflichtheilsberechtigte den Pflichttheil verlangen, wenn er den Erb
theil ausſchlägt; die Ausſchlagungsfriſt beginnt erſt, wenn der Pflichttheils-
berechtigte von der Beſchränkung oder der Beſchwerung Kenntniß erlangt.

Einer Beſchränkung der Erbeinſetzung ſteht es gleich, wenn der Pflicht
theilsverechtigte als Nacherbe eingeſetzt iſt.

g 2307.
Jſt ein Pflichttheilsberechtigter mit einem Vermächtniſſe bedacht, ſo kann

er den Pflichttheil verlangen, wenn er das Vermächtniß ausſchlägt. Schlägt
er nicht aus, ſo ſteht ihm ein Recht auf den Pflichttheil nicht zu, ſoweit
der Werth des Vermächtniſſes reicht; bei der Berechnung des Werthes
bleiben Beſchränkungen und Beſchwerungen der im 8 2306 bezeichneten Art

außer Betracht.

Der mit dem Vermächtniſſe beſchwerte Erbe kann den Pflichttheilsbe
rechtigten unter Beſtimmung einer angemeſſenen Friſt zur Erklärung über
die Annahme des Vermächtniſſes auffordern. Mit dem Ablaufe der Friſt
gilt das Vermächtniß als ausgeſchlagen, wenn nicht vorher die Annahme
erklärt wird.

g 2308.
Hat ein Pflichttheilsberechtigter, der als Erbe oder als Vermächtniß-

nehmer in der im S 2306 bezeichneten Art beſchränkt oder beſchwert iſt, die
Erbſchaft oder das Vermächtniß ausgeſchlagen, ſo kann er die Ausſchlagung

anfechten, wenn die Beſchränkung oder die Beſchwerung zur Zeit der Aus-
ſchlagung weggefallen und der Wegfall ihm nicht bekannt war.

Auf die Anfechtung der Ausſchlagung eines Vermächtniſſes finden die
für die Anfechtung der Ausſchlagung einer Erbſchaft geltenden Vorſchriften
entſprechende Anwendung. Die Anfechtung erfolgt durch Erklärung gegen-

über dem BVeſchwerten.
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s 2309.

Entferntere Abkömmlinge und die Eltern des Erblaſſers ſind inſoweit
nicht pflichttheilsbercchtigt, als ein Abkömmling, der ſie im Falle der geſetz
lichen Erbfolge ausſchließen würde, den Pflichttheil verlangen kann oder
das ihm Hinterlaſſene annimmt.

g 2310.
Bei der Feſtſtellung des für die Berechnung des Pflichttheils maß-

gebenden Erbtheils werden diejenigen mitgezählt, welche durch letztwillige
Verfügung von der Erbfolge ausgeſchloſſen ſind oder die Erbſchaft aus-
geſchlagen haben oder für erbunwürdig erklärt ſind. Wer durch Erbverzicht
von der geſetzlichen Erbfolge ausgeſchloſſen iſt, wird nicht mitgezählt.

S 2311.
Der Berechnung des Pflichttheils wird der Beſtand und der Werth

des Nachlaſſes zur Zeit des Erbfalls zu Grunde gelegt. Bei der Berechnung
des Pflichttheils der Eltern des Erblaſſers bleibt der dem überlebenden
Ehegatten gebührende Voraus außer Anſatz.

Der Werth iſt, ſoweit erforderlich, durch Schätzung zu ermitteln. Eine
vom Erblaſſer getroffene Werthbeſtimmung iſt nicht maßgebend.

g 2312.
Hat der Erblaſſer angeordnet oder iſt nach 9 2049 anzunehmen, daß

einer von mehreren Erben das Recht haben ſoll, ein zum Nachlaſſe gehörendes
Landgut zu dem Ertragswerthe zu übernehmen, ſo iſt, wenn von dem
Rechte Gebrauch gemacht wird, der Ertragswerth auch für die Berechnung
des Pflichttheils maßgebend. Hat der Erblaſſer einen anderen Uebernahme-
preis beſtimmt, ſo iſt dieſer maßgebend, wenn er den Ertragswerth erreicht
und den Schätzungswerth nicht überſteigt

Hinterläßt der Erblaſſer nur einen Erben, ſo kann er anordnen, daß
der Berechnung des Pflichttheils der Ertragswerth oder ein nach Abſ. 1
Satz 2 beſtimmter Werth zu Grunde gelegt werden ſoll.

Dieſe Vorſchriften finden nur Anwendung, wenn der Erbe, der das
Landgut erwirbt, zu den im S 2303 bezeichneten pflichttheilsberechtigten

Perſonen gehört.
S 2313.

Bei der Feſtſtellung des Werthes des Nachlaſſes bleiben Rechte und
Verbindlichkeiten, die von einer aufſchiebenden Bedingung abhängig ſind,
außer Anſatz. Rechte und Verbindlichkeiten, die von einer auflöſenden Be
dingung abhängig ſind, kommen als unbedingte in Anſatz. Tritt die Be
dingung ein, ſo hat die der veränderten Rechtslage entſprechende Ausgleichung

zu erfol
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